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Berlin, den 18. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem Provinzial⸗Stempel⸗Fiskal, Regierungs⸗Rath 
Rosbach zu Trier und dem Direktor der Zuchthaus⸗ und Kriminals 
Gefangen⸗Anſtalt zu Herford, Major Friedrich Wilhelm Haaſe, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Lehrer 
Dahlhoff zu Dincker, Regierungs-Bezirk Arnsberg, und dem Kreis⸗ 
gerichts⸗Erekutor und Boten Johann Kozlowski zu Birnbaum das 
Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Rittmeiſter a. D. von Kalt: 
reuth zu Bielsko im Kreiſe Birnbaum, die Rettungs⸗ Medaille am 
Bande; dem Fürſtlich Hohenzollern⸗Hechingenſchn Ober ⸗Jägermeiſter, 
Freiherrn Hiller von Gärtringen, und dem Fürſtlich Hohenzol⸗ 
lern⸗Hechingenſchen Hofmarſchalle, Major von Crouſaz die Kam⸗ 
merherru⸗Würde zu verleihen; den Obergerichts⸗Aſſeſſor Leue zu Span⸗ 
dau zum Staats⸗Anwalt für den Bezirk der Kreisgerichte zu Wehlau 
und Labian mit Anweifung ſeines Wohnfitzes in Wehlau; und den 
naſial⸗Oberlehrer Heinrich in Koblenz zum Regie⸗ 


isheri mu h 
a und Ancporippen Schulrath bei der dortigen Regierung zu er⸗ 


nennen. 
Ihte Hoheiten die Herzogin von Sachſen⸗Meiningen und 


die Prinzeſſin Karoline von Heſſen ſinb hier eingetroffen und 


Großherzog von Baden, 


im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. — Se. Königliche Ho 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz und Se. 
laucht der Erbprinz zu Lippe⸗Schaumburg ſtnd abgereiſt. 

Ihre Königlichen Gobeien 775 Kurfürſt v 8 f 3 — 

nd der Erbgroßherzog von 0 
u g der Großherzog a 79 
obeiten der Herzog von Braunſchweig, der Herzog 

ee Ihre Durchlauchten der Erbprinz von 
Anhalt⸗Deſſau, die Fürſtin von Waldeck, der Fürſt von 
Reuß⸗Greiz, der Fürſt von Reuß⸗Schleiz, der Fürſt zu 
Schwarzburg-Sondershauſen, find abgereift. f 

Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Lig ne iſt von Brüſſel, und 
Se. Ercellenz der Erb⸗Ober⸗Landmundſchenk im Herzogthum Schle⸗ 
ſien, Graf Henckel von Donnersmarck, von Hamburg hier au⸗ 
gekommen. — Se. Ercellenz der Herzoglich Anhalt⸗Deſſauſche Staats: 
Miniſter von Plötz, iſt nach Deſſau abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10 1ſter König⸗ 
lichen Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rthlr. auf 
No. 35,083. nach Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn von 5000 Kthlr. 
auf No. 52,784; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf No. 14. 1433. 
und 5756; 35 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf No. 10. 184. 1597. 
2119. 4287. 4693. 8176. 12,808. 18,367. 24,193. 24,766. 26,013. 
36.318. 28,246. 31,962. 35,927. 41,888. 42,59. 44,064. 45,422. 
47.699. 47.703. 48,335. 49,528. 51,862. 52,104. 53,520. 51,023. 
57/431. 58.974. 66,963. 69,352. 70,163. 70,982. und 72,399, da⸗ 
von einer nach Bromberg bei George; 29 Gewinne zu 500 Achlr. auf 
No. 634. 1431. 11,729. 13,736. 14,865. 17,356. 19,495. 21,231. 
28.975. 20,305. 30,116. 33,995. 36,480. 42,550. 41,815. 45,327. 
48,534. 49,221. 58,911. 60,377. 60,504. 61,974. 64,671. 66,880. 
68/336. 71,637. 71,892, 71,945 und 74,817; 51 Gewinne zu 200 
Rtble. auf No. 5123. 6088. 7009. 10,137. 11,711. 12.861. 14,363. 
14,623. 14,983. 15,437. 16,558. 17,046. 19,361. 19,998. 20,955. 
21,080. 21,336. 22,132. 22,398. 26,356. 27,389. 28,356. 29,881. 
31,435. 33,234. 33,326. 33,524. 34,088. 34,418. 35,776. 39,768. 
45,879. 46,080. 46,896. 47,341. 47,700. 50,109. 50,62. 52,548. 
53410. 55,538. 57,786. 61,701. 62,349. 64,299. 65,753. 67,044. 
69,367. 72,169. 74,173 und 74,848. 

Berlin, den 17. Mai 1850. 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


urch⸗ 


Berlin, den 19. Mai. Sc. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Den Landgerichts» Direktor Odebrecht zum Direk⸗ 
tor des Kreisgerichts in Berlin, den Land⸗ und Stadtgerichts Direktor, 
früheren Kreis⸗Juſtizrath Schuſter zum Direktor des Kreisgerichts 
in Beeskow, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Maske zum Dis 
rektor des Kreisgerichts in Jüterbogk, den Juſtizrath Baarth zum 
Direktor des Kreisgerichts in Perleberg, den Stadtgerichts⸗Direktor 
von Goßler zum Direktor des Kreisgerichts in Potsdam, den Stadt⸗ 
gerichts⸗Dircktor Paſchke zum Direktor des Kreisgerichts in Prenzlau, 
den Stadtgerichts⸗Direktor von Schneben zum Direktor des Kreis⸗ 
gerichts in Neu⸗Ruppin, den Land: und Stadtrichter Holzapfel 
zum Direktor des Kreisgerichts in Spandau, den Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Breithaupt zum Direktor des Kreisgerichts in 
Wittſtock, und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Grätz zum Di⸗ 


it der 


rektor des Kreisgerichts in Wrietzen zu Räthen des Stadtgerichts in 
Berlin: den früheren Stadtgerichts⸗Rath von Cieſielsky in Pots⸗ 
dam, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Prat ſch in Pleſchen, 
den Land- und Stadtgerichts⸗ Direktor, früheren Kreis⸗Juſtiz⸗Rath, 
Hellwich, in Trzemeſznow, den Land und Stadtgerichts- Direktor 
von Oſſowsky in Berlin, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor 
Hettermann in Glogau, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Ger⸗ 
hard in Küſtrin, den Stadtrichter Liebmann in Perleberg, die 
bisherigen Obergerichts ⸗Aſſeſſoren Vogel in Spandau, Metzenthin 
in Schlawe, Herrmann Kfüger I. in Potsdam, Werther, 
Wilhelmy, Lemke, Schütte, Le Comte, Späthen, Har⸗ 
tung, Heller, Coſtenoble, Weber, Le Brün, Würck und 
Karl Iſidor Alexander Keüger in Berlin, fo wie den Ober⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Mayet in Swinemünde zu ernennen. 


Die Feierlichkeiten der Vermählung Ihrer Königlichen Hoheit 
der Prinzeſſin Charlotte von Preußen und Sr. Hoheit des Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen beginnen am 18. Mai um 
7 Uhr Abends. Das diplomatiſche Korps und alle hoffähigen vorge⸗ 
ftellten Damen und Herren find eingeladen, ſich 4 Stunde früher im 
Königlichen Schloſſe zu Charlottenburg einzufinden. Die Damen er- 
ſcheinen in Hofkleidern (en robe de cour), die Herren in Gala, die 
Militairs im Paradeanzuge. Die Anfahrt ift bei dem Thurm, Ab⸗ 
fahrt nach dem Souper bei dem neuen Schloſſe. Am 19. Mai, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet bei dem Hohen neuvermählten Paare im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe zu Berlin in den an den Schweizerſaal anſtoßenden 
großen Appartements eine Cour ſtatt, zu der die genannten Perſonen 
ebenfalls erſcheinen. Der Anzug für die Damen iſt in Hofkleidern, 
für die Herren in Gala und für die Militairs wie oben. Die Anfahrt 
und Abfahrt iſt auf der Wendeltreppe. 

Berlin, den 16. Mai. Das Ober-Geremonien-Meifter-Amt. - 
Graf von Ponrtales. Freiherr von Stillfried. 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha iſt 
vorgeſtern abgereiſt. — Ihre Durchlaucht die Fürſtin von Ligne iſt 
nach Breslau abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 101 ſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 10,000 Rthlr. auf No. 
69,973. in Berlin bei Seeger; 1 Gewinn von 5000 Rthlr. auf No. 
6080 nach Colberg bei Meyer; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf 
No. 28,967. 34,977. 50,814. 59,430 und 73,077; 28 Gewinne zu 
1000 Oethlr. auf Bu 3380. 6298. 8160. 
17,123. 17,543. 22,080. 25,172. 29,241. „496. ° 
39,526. 41,368. 47,473. 48,793. 49,413. 49,861. 51,809. 56,509. 
61.044. 64,662. 68,603. 69,856. 71,137 und 71,320, davon einer 
nach Bromberg bei George und einer nach Poſen bei Pulvermacher; 
44 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 465. 834. 5681. 9267. 10,930. 
11,105. 11,319. 12,829. 12,878. 13,272. 15,641. 17,093. 17,861. 
21,819. 24,526. 25,757. 27,504. 27,809. 27,861. 31,490. 31,585. 
32,989. 34,934. 35,523. 37,610. 40,661. 41,636. 41,937. 44018. 
44,226. 44,742. 44,948. 44,990. 50,665. 51,388. 51,946. 56,285. 
56,875. 58,698. 62,858. 64,730. 65,955. 66,148. und 69,822, da⸗ 
von nach Bromberg mal bei George; 47 Gewinne zu 200 Kthlr. auf 
No. 717. 1964. 2172. 2872. 2880. 5821. 6192. 11,575. 12,166. 
13,795. 15,422. 16,663. 20,120. 20,999. 22,021. 22,800. 23,415. 
24,348. 24,780. 25,745. 26,960. 27,136. 28,833. 29,058. 29,277. 
30,205. 32,192. 32,518. 34,001. 36,646. 37,538. 42,111. 43,672. 
44,915. 46,274. 47,400. 51,610. 53,849. 60,511. 61,137. 64,591. 
66,180. 66,522. 66,856. 67,521, 69,463 und 71,657. j 

Berlin, den 18. Mai 1850. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Berlin, den 21. Mai. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Kreis-Steuer-Einnehmer Gutſch zu 
Küſtrin den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem Chauſſeegeld— 
Erheber Spohn in Parchen das Allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem 
Musketier Friedrich Szeguhn des 33ſten Infanterie-Regiments 
(Iſten Reſerve-Regiments) die Rettungs-Medaille am Bande zu ver⸗ 
leihen; und den Landes-Oekonomie-Rath Lambrecht zum Regie— 
rungs- und Landes⸗Oekonomie⸗Rath, und folgende bei den Auseinan⸗ 
derſetzungs-Behörden beſchäftigte Aſſeſſoren: den Regierungs-Aſſeſſor 
Meyer zu Stendal, den Obergerichts⸗Aſſeſſor Hahn zu Berlin, die 
Regierungs⸗Aſſeſſoren Borges zu Münſter, von Zſchock zu Star- 
gard, Gillet zu Frankfurt und Ranke zu Breslau zu Regierungs⸗ 
Räthen zu ernennen. 


Der außerordentliche Gefandte und bevollmächtigte Minifter bei 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Kammerherr von Spdow, ift 
von Frankfurt a. M., und der Königl. däniſche Bevollmächtigte, Kam⸗ 
merherr von Reetz, von Kopenhagen hier angekommen. — Se. 
Durchlaucht der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt iſt nach 
Rudolſtadt, Ihre Durchlauchten der Erbprinz und der Prinz 
Herrmann zur Lippe nach Detmold, Se. Excellenz der General— 
Lieutenant und interimiſtiſche kommandirende General des 2ten Ar- 
mee⸗Korps, von Grabow, nach Stettin, der General-Major und 
Kommandeur der 7ten Kavallerie-Brigade, von Katte, nach Mag⸗ 
deburg, der General-Major und Kommandeur der Sten Infan⸗ 
terie-Brigade, von Uttenhofen, nach Neumark in Schleſien, 


der General-Major und Kommandeur der 9. Infanterie-Brigade, von 


Brandt, nach Glogau, der Ober-Präſident der Provinz Preußen, 
von Auerswald, nach Karlsbad, Se. Ercellenz der Großherzoglich 
Badiſche Staatsminiſter Klüber, nach Karlsruhe, Se. Ercellenz 
der Großherzoglich Oldenburgiſche Staatsminister von Eiſendecker, 
nach Oldenburg, Se. Ercellenz der Kurfürſtlich Heſſiſche Miniſter⸗ 
Praͤſident Haſſenpflug, nach Kaſſel, Se. Ercellenz der Herzoglich 


11,842. 14,978. 15,045. 
29.118 32,496 32.861. 


Sachſen⸗Koburg⸗Gothaſche Staatsminiſter von Seebach, nach Ko⸗ 
burg, Se. Excellenz der Herzoglich Sachſen-Altenburgiſche Staats⸗ 
Miniſter Graf von Beuſt, nach Altenburg, Se. Excellenz der Her 
zoglich Anhalt⸗Bernburgiſche Staatsminiſter von Hempel, nach 
Bernburg, Se. Excellenz der Herzoglich Naſſauiſche Staatsminiſter 
von Wintzingerode, nach Wiesbaden, Se. Excellenz der Fürſtlich 
Reuß-⸗Schleizſche Staatsminiſter Dr. von Bretſchneider, nach 
Schleiz, und Se. Ercellenz der Fürſtlich Reuß⸗Greiziſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kanzler von Otto, nach Greiz abgereiſt. 


Deutſchlaud. 

O Berlin, den 18. Mai. Wie man hört, wird das Fürſtenkol⸗ 
legium und die oberſte Bundesbehörde binnen vierzehn Tagen in's 
Leben treten. In unterrichteten Kreiſen erhält ſich die Meinung, daß 
der Miniſter v. Manteuffel das Miniſterium des Innern für den Bun⸗ 
desſtaat übernehmen werde. Als Bevollmächtigter Preußens bei dem 
Frankfurter Congreß wird der frühere Preußiſche Geſandte, Herr v. 
Sydow, bezeichnet. 

Die Abreiſe des Engliſchen Geſandten von Paris und die Abbe⸗ 
rufung des Franzöſiſchen von London hat hier Senſation gemacht. 
Man kann jedoch nicht glauben, daß zwiſchen England und Frank⸗ 
reich ernſte Verwickelungen eintreten werden. 

Das Morning Chronicle theilt in einer Berliner Correſpondenz 
die Inſtruktion mit, welche General v. Below bei ſeiner Abreiſe nach 
Kopenhagen von der Preußiſchen Regierung erhalten haben ſoll. Sie 
ift, wie ich Ihnen aus beſter Quelle mittheilen kann, gänzlich erfunden. 

Die Oeſterreichiſchen Blätter ſtellen jetzt die früher erwähnte Er⸗ 
klaͤrung des Badiſchen Miniſters v. Klüber bezüglich des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Proteſtes gegen die Preußiſchen Militärconventionen in Abrede. 
Wenn aber eine ſolche Berichtigung Grund hätte, ſo würde ſie ohne 
Zweifel ſchon von Karlsruhe aus gemacht worden fein. 


Berlin, den 16. Mai. (St.⸗Anz.) Nachdem die verantwort⸗ 
lichen Miniſter der in Berlin zuſammengetretenen deutſchen Fürſten 
und die Vertreter der freien Städte am geſtrigen Tage ihre Berathun⸗ 
gen geſchloſſen hatten, haben Se. Majeſtät der König heute Mittag 
die Fürſten und die Vertreter der freien Städte zu einer Schluß⸗Ver⸗ 
ſammlung im Königlichen Schloſſe zu Berlin berufen. 

Se. Majeſtät der König begannen damit, das Nefultat der ſtatt⸗ 
gehabten Verhandlungen in kurzen Worten darzulegen. Allerböchſtdie⸗ 
ſelben ſprachen zuvörderſt Ihre hohe Freude über den raſchen Fortgang 
der Verhandlungen aus, der ganz ohne Beiſpiel daſtehe und nur durch 
die Anweſenheit und ſtete Mitwirkung der Regenten und die tiefſte, 
lebendigſte Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines treuen Zuſam⸗ 
menhaltens möglich geworden ſei. Gerade vor acht Tagen um dieſe 
Stunde hätten Se. Majeſtät den anweſenden Fürſten und Vertretern 
der freien Städte die Hauptpunkte dargelegt, mit welchen man ſich zu 
beſchäftigen haben werde, und heute bereits ſehe man ſich am Ziele 
der Verhandlungen angelangt. 

Se. Majeſtät der König haben damals den verſammelten Für⸗ 
ſten und den Vertretern der freien Städte die ernſte und bedeutungs⸗ 
volle Frage vorgelegt, ob ſie und die freien Städte bei der Union ver⸗ 
bleiben wollten, oder ob Fürſten und Regierungen der freien Städte 
nach reiflicher Erwägung der Verpflichtungen gegen die ihrer Leitung 
anvertrauten Völker und Städte ſich in der Nothwendigkeit befänden, 
das Bündniß zu verlaſſen. Auf dieſe Frage ſei die Antwort einſtimmig 
durch die neue Begründung des Bündniſſes vom 26. Mai 1849 er⸗ 
theilt worden. 

Den Regierungen, die im Bündniß verbleiben wollten, hat da⸗ 
mals Se. Majeſtät der König die Annahme der von dem zu Erfurt 
verſammelt geweſenen Parlamente vorgeſchlagenen Abänderungen des 
demſelben zur Berathung vorgelegten Verfaſſungs⸗Entwurfs empfoh⸗ 
len. Bei dieſem Schritte hat die Mehrzahl der verbündeten Regie⸗ 
rungen ſich der Regierung Sr. Majeftät angeſchloſſen und die vorge⸗ 
ſchlagenen Abänderungen angenommen. Eine Einſtimmigkeit hat jedoch 
nicht erzielt werden können, da einige Regierungen bindende Erklärun⸗ 
gen nicht haben abgeben können. Unter dieſen Umſtänden hat die 
Unions⸗Verfaſſung noch nicht zur Ausführung gelangen können, und 
es if daher erforderlich geworden, ein Proviſorium für die Union zu 
bilden. 

Als Grundlage für die Bildung dieſes Proviſoriums für die 
Union hat man beſchloſſen, die rechtlichen Beſtimmungen des Bünd⸗ 
niß⸗Statuts anzunehmen. Man hat ſich geeinigt, die in dem Bünd⸗ 
niß⸗Statut der Krone Preußen übertragenen Beſugniſſe durch dieſelbe 
als proviſoriſchen Vorſtand ferner ausüben zu laſſen, die Befugniſſe 
des Verwaltungs-Raths aber einem proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegium 
zu übertragen. Auf dieſen Grundlagen wird eine proviſoriſche Unions⸗ 
Regierung eingerichtet werden. Wenn auch hierüber noch nicht durch⸗ 
gängiges Einverſtändniß erreicht iſt, ſo wird doch nichts abhalten 
dürfen, die unentbehrlichen Einrichtungen fucceffiv ins Leben tre⸗ 
ten zu laſſen. ein: 

Se. Majeftät der König gingen hierauf auf das Reſultat der 
Berathungen über, welche über die Beſchickung des Frankfurter Kon⸗ 
grejies ſtattgefunden haben. Die Frage über dieſe Beſchickung iſt be⸗ 
jahet worden, aus dem Geſichtspunkte, daß man kein Mittel unver⸗ 
fucht laſſen dürfe, um mit den anderen deutſchen Regierungen zu einer 
Einigung zu gelangen. Die große Mehrzahl der verbündeten Regie⸗ 
rungen hat ſich zugleich über ein gemeinſchaftliches Verfahren in Frank⸗ 
furt geeinigt. Sie werden demnach gleichlautende Erklarungen an 
das Wiener Kabinet und die übrigen deutſchen Höfe ergehen laſſen 
und übereinſtimmende Inſtruktion an die nach Frankfurt abzuſendenden 
Bevollmächtigten ertheilen. Sie einigen ſich ferner über gemeinſame 
Entſchlüſſe für die Bildung einer interimiſtiſchen Behörde zur Leitung 
er Bundes- Angelegenheiten und werden hinſichtlich der Grund⸗An⸗ 
ſichten für die definitive Neugeſtaltung des Bundes übereinſtimmend 
verfahren. 


— 


Bis hierher find die Beſchlußahmen der: verbündeten Regierungen 
gediehen; fernere Entſchlüſſe, ſowohl hinſiahtlich der etwanigen Ver⸗ 
längerung des Priviſoriums der Union, als hinſichtlich des Ganges 
der Verhandlungen in Frankfurt bleiben weiterer Verſtändigung durch 
die einzuſetzenden proviſoriſchen Unions-Org ane vorbehalten. 

Se. Majeſtät der König ſchloſſen dieſe Darſtellung der Reſultate 
der ſtattgehabten Berathungen mit einer allgemeinen Betrachtung der 
Lage Deutſchlands, und ſchilderten die Hoffnungen und die Gefahren 
des Vaterlandes in eindringlichen Worten, die inmitten dieſer ernſten 
Gefahren (und gerade durch ſie) die Zuver ſicht einer glücklichen Löſung 
der eingetretenen Verwickelungen und einer Befeſtigung der Einigkeit 
Deutſchlands erweckten. 

Die Worte Sr. Majeſtät des Köngs fanden in der Verſammlung 
tiefen Wiederhall, und dem allgemeinen Gefühle der Zuſtimmung zu 
den Entſchlüſſen Sr. Majeſtät liehen der Kurfürſt von Heſſen und die 
Großherzoge von Baden, Sachſen⸗Weimar und Oldenburg Worte der 
tiefſten Bewegung. ah % e TR 

Die Kaiſerlich Oeſterreichiſche Regierung wird in der Beſchickung 
der nach Frankfurt berufenen Zuſammenkunft der Deutſchen Regierungen 
den ernſten Willen Preußens und der mit ihm verbündeten großen Mehr⸗ 
zahl der Deutſchen Regierungen erkennen müſſen, zu jedem Werke 
wahrhafter Deutſcher Einigung die Hand zu bieten, und wird in dieſer 
Bereitwilligkeit die Aufforderung zu einem aufrichtigen Entgegenkommen 
finden. Jeder Vorſchlag zu einer Reconſtruktion des Deutſchen Bun⸗ 
des, der der Grund⸗Idee des Bundes von 1815, — der Einigung der 
Staaten Deutſcher Nationalität nach Innen und nach Außen, der 
Schaffung eines Erſatzes für das Deutſche Reich und die 
Erhaltung des uralten Verbandes Deutſcher Nation, entſpricht; der 
im Innern Integrität der Staaten und eine lebendige durch echte Frei⸗ 
heit getragene Einheit des Volkes verbürgt, nach außen der Deutſchen 
Nation Kraft des Widerſtandes gegen die drohende Zerſtörung ſichert, 
wird der ernſteſten Erwägung durch die verbündeten Regierungen ſicher ſein. 

In dem Bewußtſein, daß der drohenden Zerjtörung nur durch ein 
lebendiges und organiſches Schaffen des Rechten ein Damm geſetzt 
werden und daß nur die Einigkeit der Regierungen dieſen Damm auf⸗ 
bauen kann, möge für dieſe Einigkeit eine Bürgſchaft gegeben ſein. 
Preußen wenigſtens, dem ein höheres Geſchick die Kraft verliehen, 
ſchon in mehr als einem Falle das Werk des Verderbeus in Deutſch⸗ 
land mit den Waffen niederzukämpfen, wird dieſe ſeine Aufgabe nie 
vergeſſen, von den verbündeten Regierungen erwartet es dafur Ver⸗ 
trauen und herzliches Mitgehen auf den Wegen, die es für Deutſchlands 
Heil betreten wird. N 5 f 

Berlin, den 19. Mai. (Berl. Nachr.) Die Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden iſt voll des Lobes über die leutſelige, aller Eti⸗ 
kette baare Weiſe, in welcher die Fürſten ſich nach der offiziellen An⸗ 
rede mit den einzelnen Mitgliedern unterhielten. Beſonders brach der 
Großherzog von Baden in einen lauten Freudenruf aus, als er auf 
der Btuſt eines der Stadträthe das eiſerne Kreuz erblickte. Das Herz 
im Leibe lache ihm ſtets, ſagte etwa derſelbe, wenn er dies Ehrenzer⸗ 
chen aus den Befreiungskriegen wieder erblicke. Er erkundigte ſich 
forgfältig nach dem Regiment, bei welchen das betreffende Deputa⸗ 
tions⸗Mitglied geſtanden, und als ſich herausſtellte, daß dies jetzt 
einen der anweſenden Fürſten zum Chef habe, wurde auch dieſer Herr 
gerufen und in das Geſpräch gezogen. Der Großherzog von Baden 


ſcheint überhaupt durch feine ſtattliche Perſönlichtelt und feine mili⸗ 


tairifche Zwangsloſigkeit, den lebhafteſten Eindruck bei der Depnta⸗ 
tion Heeger zu haben. Als er die Antwort des Fürſten⸗Con⸗ 
greſſes vortrug, die er, beiläufig bemerkt, von einem Papier ablas, 
welches er aus der Taſche hervorholte, begegnete es ihm, daß er die 
Zeilen verwechſelte und in eine falſche Reihe hinein kam. Mit einer 
kurzen etwas humoriſtiſch klingenden Interjektion begann er ſein Ge⸗ 
jchäft von vorn und die Fürſten Lächelten gemüthlich dazu. Die Mehr⸗ 


zahl der Fürſten trug preußiſche Uniformen, ſo daß es faſt ſchien, als 


befände man ſich in einer Verſammlung hoher Offiziere unferer Armes, 
wenn nicht die zahlreich erblickten höchſten Ordensſterne dieſer Ver⸗ 
muthung wiederſprochen hätten. Die Empfangnahme der Deputation 
geſchah durch den Ober⸗Ceremonienmeiſter Hrn. v. Stillfried, von 
welchem ſie dann in den Thronſaal Friedrich Wilhelm II. geführt 
wurde. Die Miniſter waren nicht zugegen. Einiges Befremden hat 
es erregt, daß die Vertreter der freien Städte an dieſer Audienz keinen 
Theil nehmen. Ob ſie abgereiſt, oder anderswo behindert, oder end⸗ 
lich der Anſicht waren, daß ſie ſich bei dieſer, vielleicht nur den Für⸗ 
ſten geltenden Deputation nicht zu betheiligen hätten, hat bis jetzt 
nicht verlautet. Wünſcheuswerth würde es aber immer fein, die 
Gründe der Abweſenheit zu erfahren. 

·„00ſtſee⸗Ztg.) Nachdem in der Sitzung des Congreſſes zur 
Vorberathung der Zoll⸗Veränderungen am 16. ein Antrag des Ver⸗ 
treters von Elberfeld, D. v. d. Heydt, Baumwolle bei dem Ein⸗ 
gang mit einem Zoll von 27 Sgr. pr. Ctr. zu belaſten, mit 16 gegen 
12 Stimmen verworfen worden war, gingen die Verhandlungen 
auf Baumwollen⸗Garn über, und nach einer ausführlichen Erörte⸗ 
rung in Betreff des bei dem Eingang zu erhebenden Zolles kam zur 
Abſtimmung der Antrag von Rahm (Stettin), ungebleichtes Garn 
bis Nr. 20. mit 15 Sgr., über Nr. 20. mit 1 Thlr. zu beſteuern, mit 
21 gegen 6 verworfen: Goullon (Königsberg), Gibſone (Dan⸗ 
zig), Treppmacher (Poſen), Kruſe (Stralſund), Sturm und 
Rahm (Stettin). — Bromberg und Colberg ſtimmten mit der 
Majorität. Der Antrag Reichen heim's (Berlin), daſſelbe mit 5 Thlr. 
zu beſteuern, mit 25 gegen 2 verworfen, der Regierungsvorſchlag von 
4 Thlr. mit 21 gegen G angenommen. Soll der Zollſatz für Warps 
derſelbe als für Twiſte fein? mit 21 gegen 6 bejaht. — Der Antrag 
von v. d. Heydt, Watte mit 4 Thlr. zu beſteuern, mit 18 gegen 
9 verworfen, von Lucius, mit 3 Thlr. zu beſteuern, mit 17 gegen 
10 verworfen; die Regierungsdonaage von 2 Thlr. mit 24 gegen 3 an⸗ 
genommen. Der Handelsminiſter heilte mit, daß Memel, nachdem 
Hr. Altvater die auf ihn gefallene Wahl als Vertreter abgelehnt, 
ſich jeder weitern Wahl enthalten habe. 

— In der Sitzung vom 17. wurde, wie der St. A. meldet, die 
Diskuſſion über die Garnzölle, welche als ein zuſammenhäugendes 
Ganze behandelt worden war, geſchloſſen. „In den meiſten Punkten 
hat ſich die überwiegende Mehrheit in der Verſammlung mit den Vor⸗ 
ſchlägen der Regierungen einverſtanden erklart. 

— (EB) Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat den hier zum 
Zoll⸗Congreß verſammelten Herren ein Dampf if, zu einer Ver⸗ 
gnügungsreiſe nach Rügen während der Feiertage, zur Verfügung 
ſtellen wollen. Die Abgeordneten haben dafür gedankt, weil fie, fürch⸗ 
teten, eine Ausſetzung der Verhandlungen auf einige Tage unnöthig 
herbeizuführen. Einer gemeinſamen kleinen Reiſe am erſten Feiertage 
iſt man geneigt und wird wohl die beabſichtigte Fortſetzung der Be⸗ 
rathungen am zweiten Feiertage fallen laſſen. — Seitdem das k. Schloß 
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von den fremden Fürſten, welche dort wohnten, verlaſſen worden iſt, 
find die eiſernen Gitter an den Haupt-Portalen deſſelben wieder ge⸗ 


ſchloſſen worden. 


Berlin. — Die N. Pr. Ztg. dringt ein vollſtändiges Verzeich⸗ 
niß der zum Kongreß hier angekommenen fürſtlichen Perſonen mit An⸗ 
gabe ihrer Wohnung: BE 

1) Se. K. ö. ie Großherzog von Baden wohnte im K. 
Schloß, in den Zimmern des hochſeeligen Königs Friedrich Wilhelm 
II., Luſtgartenſeite. 2) Se. K. H. der Kurfürſt von Heſſen⸗ 
Kaſſel, im K. Schloß, Wohnung der Königin Mutter Majeſtät, an 
der Schloßplatzſeite. 3) Se. K. H. der Großherzog von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, im K. Schloß, Wohnung des Königs Friedrich 
Wilhelm I. Majeſtät, Ecke nach der Schloßbrücke. 4) S. K. H 
der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, wohnte in der 
Stadt, bei Sr. Hoh. dem Herzoge Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin. 
5) Se. K. H. der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz, 
im K. Schloß, ehem. Wohnung der Prinzeß Marie K. H. 6) Se. K. 
H. der Großherzog von Oldenburg, im K. Schloß, Mecklen⸗ 
burgſche Kammern; Se. K. H. der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg, ebendaſelbſt (Hofſeite). 7) Se. K. H. der Herzog von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, im K. Schloß, Konig Friedrich Wil⸗ 
helm II. Wohnung (Hofſeite). 8) Se. H. der Herzog von Sach⸗ 
ſen-Altenburg, im K. Schloß, Königin Eliſabeth Chriſtines Woh⸗ 
nung. 9) Se. H. der Herzog zu Sachſen⸗Meiningen, im 
K. Schloß, Prinz Wilhelm'ſche Wohnung; Se. H. der Erbprinz 
von Sachſen⸗ Meiningen, ebendaſelbſt. 10) Se. H. der Her⸗ 
zog von Braunſchweig, im K. Schloß, Gräfin Reeden ſche Woh⸗ 
nung. 11) Se. H. der Herzog von Anhalt-Deſſau, im K. 
Schloß, petits appartements; Se. H. der Erbprinz ebendaſelbſt. 
12) Se. Durchl. der Furſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
im K. Schloß, Braunſchweig'ſche Kammern. 13) Se. Durchl. der 
Fürſt von Schwarzburg-⸗Rudolſtadt, in Meinhardt's Hotel. 
14) Se. Durchl. der Fürſt von Reuß⸗Greiz, im K. Schloß, 
Prinzeß Eliſabeth's Wohnung. 15) Se. Durchl. der Fürſt von 
Neuß: Schleiz, im K. Schloß, Damenwohnung. 16) Se, Durchl. 
der Fürſt zu Lippe⸗Detmold, im Hotel de Petersbourg. 17) 
Se. Durchl. der Fürſt von Schaumburg⸗Lippe, im K. Schloß, 
v. Kleiſt'ſche Wohnung. 18) Ihre Durchl. die Fürſtin von Walz 


deck, im Prinzeſſinnen⸗Palais. 19) Der Bürgermeiſter der fr. Han⸗ 


ſeſtadt Lübeck, in Meinhardt's Hotel. 20) Der Bürgermeiſter der 
fr. Hanſeſtadt Bremen, ebendaſelbſt. 21) Der Bürgermeiſter der 
fr. Hanſeſtadt Hamburg, ebendaſelbſt. N 
Breslau. — Am 11. Mai kam der Eber⸗Prozeß des Grafen 
Reichenbach-Bruſtave auf dem Kreisgerichte zur öffentlichen Verhand⸗ 
lung. Die Anklageſchrift enthält die Thatſache, daß der Kutſcher des 
Grafen im Januar 1850 von dem Eber, den der Graf auf dem Hofe 
ſeines Hauſes in der Gartenſtraße gehalten, verwundet worden, und 
in Folge deſſen geſtorben iſt. Da der Graf die geſetzlich vorgeſchriebene 
polizeiliche Genehmigung zur Haltung wilder Thiere nicht nachgeſucht, 
jo hatte die Staats-Anwaltſchaft die Criminal-Unterſuchung bean: 
tragt. Nachdem die Anklageſchrift verleſen war, ſprach ſich der Ange⸗ 
klagte über das unglückliche Ereigniß im Ganzen dahin aus, daß Nie⸗ 
mand anders an dem Tode des Kutſchers ſchuld ſei, als dieſer ſelbſt, 


da er das von früheſter Kindheit an zahme Thiere zu ſehr gereizt habe. 


Zeit auf nützliche, feinem bisherigen Wirkungskreiſe angehörige Schrift⸗ 
ſtellerei, und hat ſeit Kurzem zwei Broſchüren über Kämmerei⸗Berwal⸗ 
tung und über die neue Gemeindeordnung veröffentlicht. — 

Da der hieſige Magiſtrat den Goswin Krackrügge wegen ſeiner 
Verurtheilung in coutum., gegen welche er proteſtirt hat, aus der 
St.⸗V.⸗Verſammlung ausgeſgloſen hat ſo hat er ſich um Reſtituirung 
an die Regierung gewendet. Nach den neuen Geſetzen entſteht eine 
Vermiſchung der Begriffe von polizeilicher und Kriminal⸗Unterſuchung, 
was die Entſcheidung der Sache ſchwierig macht; indeß wollen Rechts⸗ 
verſtändige doch das Recht auf Seiten des Magiſtrats ſehen. 

A Erfurt, den 19. Mai. Die Einführung des neuen Jagd⸗ 
geſetzes zur geregelten Ausübung des Jagdrechts hat hier in Erfurt 
eine beſondere Bedeutung gewonnen und hat in dieſen Tagen in hie⸗ 
ſigen Lokalblättern eine intereſſante Beſprechung gefunden. Die Er⸗ 
furter Bürgerſchaft hatte bis zum Jahre 188 ein althergebrachtes 
Jagdrecht in ihrer weitausgedehnten ſtädtiſchen Feldflur, welches nur 
durch einen kleinen Rayon um die Feſtung her, welcher der Comman⸗ 
dantur gehörte, beſchränkt war. Dieſes alte Recht, welches der Bür⸗ 
gerſchaft jährlich einige Frohe Tage gewährte, ging bei der Geſetzze⸗ 
bung der Nationalverſammlung in dem allgemeinen Jagdrecht unter, 
und der damalige Abgeordnete von Erfurt, Goswin Kragrügge, hatte 
wacker dafür geſtimmt. Jetzt nun, wo die Rechtsſchöpfung, an der 
er mitgearbeitet, in gute Ordnung gebracht werden ſoll, erhebt er in 
ſeinem Blatte, der Neuen Erf. Ztg., laute Klage darüber, daß nur der 
Grundbeſitzer und der reichere Oekonom das Jagdrecht ausüben ſoll. 
Ein anderes Lokalblatt, das Erfurter Volksblatt, führt ihm verſtändig 
zu Gemüthe, daß das neue Geſetz ja nur ein Ausfluß ſei von ſeiner 
eigenen weiſen Geſetzgebung von 1848, welche der Erfurter Bürgers 
ſchaft ihr altes vergnügliches Recht genommen habe, und da iſt es 
dann ergötzlich, wie ſchnell er ſich beſinnt, und in feinem geſtrigen 
Blatte ganz beruhigend und beſänftigend auseinanderſetzt, daß man 
jetzt ſein Jagdrecht nun doch mit größerer Annehmlichkeit und Bequem⸗ 
lichkeit und geſicherterem Erfolg, wenn auch etwas vertheuert, genießen 
könne. — Daſſelbe Blatt enthält in ſeiner geftrigen Nummer auch eine 
Nachricht aus Gotha, nach welcher man dort die Ankunft des Königs 
von Preußen erwartet, und zwar zu einer Conferenz mit dem Herzog 
von Gotha⸗Coburg über die Abtretung feines Landes und deſſen Ein⸗ 
verleibung in Preußen. Auch die benachbarten Fürſtenthümer ſollen 
in gleicher Abſicht an dieſen Unterhandlungen Theil nehmen und es 
komme nur darauf an, ob Preußen, um den Handel zu ſchließen, in 
dem Augenblicke genug werde zahlen können. Solche Anſichten hege 
man in dieſem Augenblicke noch in unſeren Nachbarfürſtenthümern. — 
Die Wahrheit iſt, daß unſer König unzweifelhaft dem Herzog von 
Gotha-Coburg in der Woche nach Pfingſten einen freundſchaftlichen 
Beſuch in Gotha ſelbſt abſtatten wird. Es ſcheint derſelbe noch in 
Berückſichtigung für die Einladung zu erfolgen, welche von Seiten des 
Herzogs an Se. Majeſtät ergangen war, als noch ein Fürjten- Gon- 
greß in Gotha in Ausſicht ſtand, zu welchem der Herzog ſo bedeutende 
Anſtalten getroffen hatte. Auch Prinz Albert aus England wird zu 
dieſem Beſuch erwartet, welchen derſelbe zugeſagt hat, wenn es der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Königin erlaube. Hier in Erfurt werden für 
dieſe Tage Vorbereitungen in der Garniſon getroffen. Sonnabend 
den 25. d. M. wird ein großes Manöver auf dem Johannisfelde vor 
der Stadt abgehalten werden und am 26. eine glänzende Parade der 
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Jägers auf den Eber mit einer Stange einhieb, um ihn in den Ver⸗ 
ſchlag zurückzutreiben. Ein in dem Verſchlage befindlicher und in Un⸗ 
ordnung gerathener Steinhaufen hatte dem Thiere gewiſſermaaßen als 
Treppe gedient, auf welchen es über den Verſchlag in den Garten 
gelangte. Der Staats-Anwalt, der alsdann das Wort nahm, führte 
die geſetzlichen Beſtimmungen an, nach denen das Halten wilder Thiere 
ohne polizeiliche Genehmigung nicht geſtattet, und eine aus grober 
Fahrlaſſigkeit verſchuldete Verletzung am Leben eines Anderen mit Ge⸗ 
ſängnißſtrafe von vier Wochen bis zwei Jahren zu beſtrafen ſei. Der 
Angeklagte ſei dieſer groben Fahrläſſigkeit ſchuldig, indem er wilde 
Thiere ohne polizeiliche Genehmigung auf ſeinem Hofe gehalten habe. 
In Rückſicht jedoch, daß nach der Jeugen-Ausſage ein Theil der Schuld 
auf den Kutſcher ſelbſt falle, beantragt die Staats-Anwaltſchaft nur 
eine viermonatliche Feſtungsſtrafe für den Angeklagten. Graf Reichen⸗ 
bach hatte als Angeklagter das letzte Wort, und er führte zu ſeiner 
Entſchuldigung noch an, daß die Fahrläſſigkeit in der Unordnung des 
Steinhaufens, wodurch es dem Eber möglich geworden, aus dem Ver⸗ 
ſchlage zu entkommen, ebenfalls dem Kutſcher zur Laſt falle, da ihm 
die Ordnung im Hofe oblag. Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur 
Beſchlußnahme zuruck. Nach Verlauf einer halben Stunde etwa kehrte 
er in das Sitzungszimmer zuruck; das verkündete Urtheil lautete auf 
einen Monat Feſtungsſtrafe. (C. 3.) 


Erfurt, den 16. Mai. Obgleich die Erwartungen unſe⸗ 
rer Stadt für die baldige Wiedererneuerung ihrer politiſchen Bedeu⸗ 
tung etwas lau geworden ſind, ſo ſind ſie doch nicht ganz geſchwun⸗ 
den, wie wenig auch die Nachrichten der letzten Tage über die Berliner 
Kongreßverhandlungen einen feſten Anhaltepunkt dafür geben. Man 
hält ſich ſtatt deſſen an einzelne handgreifliche Nachrichten, die wir 
in Erfurt voraus haben, wie denn geſtern wiederum nach ſicherer 
Quelle ein Schreiben des Oberbaurath Bürde an ſeinen hier zurückge⸗ 
laſſenen Bau⸗Condukteur eingegangen iſt, welches ausdrücklich von 
neuen Bauarbeiten an dem Parlamentslokale ſpricht. Auch will man 
die Vorbereitungen zu einer großen Parade in der hieſigen Garniſon 
mit den Nachrichten der Blätter über unſeres Königs baldige Gegen⸗ 
wart in Gotha in Verbindung ſetzen. * 

Vor wenigen Tagen iſt auch der Ober⸗Präſident der Provinz in 
geſchäftlichen Angelegenheiten hier gegenwärtig geweſen, und hat ſich 
von hier nach Muhlhauſen begeben, um ſich daſelbſt, wie man hört, 
über den Stand der Angelegenheit des ſuspendirten Bürgermeiſters 
Gier perſönlich näher zu unterrichten. Letzterem wurde nämlich vor⸗ 
züglich der aufregende Mühlhäuſer Magiſtratsbeſchluß gegen die Ein⸗ 
berufung der Landwehr beigemeſſen, welcher kurz vor dem hieſigen 
November⸗Aufruhr im J. 1848 auch hier als Plakat an den Straßen⸗ 
ecken erſchien, und damals wohl bedeutend zu den traurigen und blu⸗ 
tigen Erfurter Ereigniſſen beitrug. Schon ſeit dem Anfang vori⸗ 
gen Jahres iſt feine Suspenſion erfolgt, und die Unterſuchung gegen 
ihn eingeleitet; bis jetzt aber erwartet man noch immer die Eutſchei⸗ 
dung des Appellations-Gerichts in Halberſtadt über ſeine Verſetzung 
in Anklagezuſtand. Sieben Schwurgerichtsſitzungen ſind ſeitdem in 
Heiligenſtadt, wohin er reſortirt, abgehalten worden. — Es heißt, 
die Mühlhaͤuſer Bürgerſchaft wolle ſich mit einer Petition um ſeine 
Wiedereinſetzung au Seine Majeſtät wenden, was auch die Bürger⸗ 
ſchaft von Tennſtedt für ihren Bürgermeiſter Hoffmann beabjichti t. 
Der Bürgermeiſter Gier in Mühlhauſen verwendet indeß ſeine freie 


sbach, den 9. Mal. (S. Die geſammte (gegen 500 
Perſonen ſtarke) Einwohnerſchaft des zu dem hieſigen Antöheiirke ges 
hörigen Dorfes Rineck, in der Sprache des Volks unter dem Namen 
Landesfingerleshof bekannt, wandert nach Amerika aus. 


Oeſterreich. 

Wien, den 13. Mai. Die Vorſchläge der Bank⸗Commiſſion 
ſind kurz zuſammengefaßt folgende: 1) Uebernahme durch den Staat 
von Ein⸗ und Zweigulden⸗Noten; 2) Reichsſchatzſcheine nicht unter 
100 Fl. mit Zwangs⸗Cours nur als Uebergangs⸗Maßregel, wenn 
durchaus nothwendig; 3) Anleihe von 150 Millionen Gulden; 4) 
Hinausgabe der 49,379 Bank- Actien; 5) Zurückzahlung der ganzen 
Schuld des Staates an die Bank, mit Ausnahme der 77 Millionen 
Gulden, die von ihrer Begründung herſtammen; 6) Regelung des 
Bank⸗Noten-⸗Umlaufes; 7) Errichtung von Bank-Filialen; 8) Veför⸗ 
derung der Errichtung von Hypotheken⸗Banken und Renten-Anftalten; 
9) Beförderung der Errichtung von Gewerbe - Banken; 10) Reform 
des Münzweſens; 11) Zurüdziehung alles Papiergeldes des Staates, 
zuvörderſt der Münzſcheine; 12) Ausgabe von Reichs⸗Schatz⸗Scheinen 
ohne Zwangs⸗Cours; 13) Aufhebung des Zwangs-Courſes; 14) 
Jurückziehung aller Bank⸗Noten unter 10 Gulden. 

Die Miniſter werden dieſe Vorſchläge keinenfalls unbedingt an 
nehmen. — Der Furſt⸗Erzbiſchof von Wien hat eine öffentliche Anſprache 
erlaſſen, um die Gemüther wegen der Kirchen⸗Verordnung zu beruhigen. 

—, Ueber die Reife des Kaiſers wird durch telegraphiſche Depeſche 
aus Gratz vom 9. Mai berichtet: „Se. Majeſtät beſuchten geſtern 
Abends das feſtlich erleuchtete Schauſpielhaus und wurden daſelbſt mit 
lautem Jubel empfangen. Nach der Vorſtellung fuhren Se. Maj. 
in Begleitung des Erzherzogs Johann durch alle Theile der glänzend 
beleuchteten Stadt, gefolgt von einer langen Reihe von Wagen und 
ununterbrochenem, freudigem Zurufe der dicht gedrängten Menſchen⸗ 
maſſen. Heute Vormittags beſuchten Se. Maj. verſchiedene öffentliche 
und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten.“ — Die „Grazer Zeitung vom 9. 
erſchien in einer Pracht⸗Ausgabe. Sie bringt das lebenswahre Bild 
des e Kaiſers. 1 5 

FI Nach einer geſtern Abend hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Depeſche iſt der Kaſer 12 Uhr Mittags in Optſchina e 
und hat darauf unter dem Jubel der Bevölkerung ſeinen Einzug in 
Trieſt gehalten. — Man bringt wiederholt die Einführung eine € Cen⸗ 
ſurcollegiums zur Sprache. a 

Wien, den 16. Mai. Heute früh fand die Exekution Bem's 
— nämlich in efligie — in Folge des nachfolgenden, kriegsrechtlich 
gefällten, Urtheiles ſtatt: „Wegen Betheiligung an dem bewaffneten 
Widerſtande gegen die k. k. Truppen in den Jahren 1848 und 1849 
wurde durch kriegsrechtliches Urtheil vom 1. b. M., in Folge voraus⸗ 
gegangener Vorladung des Beſchuldigten, mit Einheit der Stimmen 
gegen den aus Gallizien gebürtigen, zwiſchen 60 und 70 Jahre alten 
Inſurgenten⸗Anführer, Joſeph Ben, M contumaciam erkannt, nach⸗ 
dem derſelbe im Oktober 1848 die mobilen Korps in Wien organiſirte, 
an die Linien disponirte und am 28. zur äußersten Vertheldigung der 
Leopoldſtadt verwendete, — hierauf, nach Ungarn flüchtend, das 
Commando der Rebellen in Siebenbürgen übernahm, mit ihrer Ueber⸗ 
zahl im April 1849 das k. k. Militair in die Walachei verdrängte, und 
jene Provinz als Ober General nicht nur für die am 14. d. M. ſich 
unabhängig erklärende Regierung in Debreczin förmlich verwaltete, ſon⸗ 
dern den Widerſtand gegen die in der Folge allüiste öſterreichiſch⸗ruſſiſche 


| Militairmacht ſo lange fortſetzte, uf gänzlich geſchlagen und in 


die Flucht getrieben ward; — Joſeph Bem wegen Verbrechens des 
Hochvetraths, erſchwert durch Theilnahme am Aufruhr in Wien und 
in Ungarn, nebſt Verfall ſeines wie immer gearteten Vermögens mit 
dem Tode durch den Strang beſtraft und ſein Name an den Galgen 
geſchlagen werde.“ — In Peſth hieß es, der F⸗Z.⸗M. Haynau habe 
geſtattet, daß die Kinder Koſſuths ihrem Vater nach Klein⸗Aſien folgen 
dürften. Dem Gerüchte, daß Koſſuths Name an den Galgen geſchla⸗ 
gen werden ſollte, ward kein Glaube beigemeſſen. 


Frankreich. 

Paris, den 14. Mai. (Köln. Z.) Geſtern ward im Elyſce uns 
ter L. Napoleon's Vorſitz, der von Fontaineblean eingetroffen war, 
Miniſterrath gehalten. Auch heute um 10 Uhr fand daſelbſt, abermals 
unter L. Napoleon's Vorſitz, ein Miniſterrath, der bis 2 Uhr dauerte, 
ſtatt. Während dieſer Zeit wurden eine Menge reitender Boten nach 
den beiden Präfekturen, nach den Tuilerieen und nach dem Palaſte der 
National⸗Verſammlung abgeſchickt. Die Beſatzung des Elyfee iſt um 
ein Bataillon verſtärkt worden. — Die Armee von Paris ſoll unter 
der Hand abermals, und zwar bis auf 145,000 Mann, verſtärkt wor⸗ 
den ſein. Mehrere öffentliche Gebäude find ſchon bezeichnet, um noͤ⸗ 
thigenfalls ſofort in befeſtigte Caſernen umgewandelt zu werden; die 
offentlichen Plätze ſind zu Lagern beſtimmt. Der Kriegs Miniſter 
hat dem „National“ zufolge ein vertrauliches Rundſchreiben an die 
Corps⸗ Befehlshaber erlaſſen, um ſie vor der Aufnahme von Freiwil⸗ 
ligen zu warnen, die ein tatowirtes Gleichheits⸗ Dreieck an einer Stelle 
des Körpers tragen und von den geheimen Geſellſchaften eine Sold⸗ 
zulage erhalten ſollen, um beim Aus bruche des Kampfes im Intereſſe 
der ſocialiſtiſchen Partei zu handeln. — Der Ausſchuß für das Wahl⸗ 
geſetz hat noch geſtern Abend eine Sitzung gehalten, die bis Mitter⸗ 
nacht dauerte. Wie verlautet, hat derſelbe einige Beſtimmungen im 
Intereſſe der Landbevölkerung und der arbeitenden Klaſſen hinzuge⸗ 
fügt. Außer dem Eingeſchriebenſein in bie Liſten der direkten Steuer 
ſoll die dreijährige Reſidenz auch durch das Eingeſchriebenſein in die 
Liſten der Natural⸗Leiſtung in Bezug auf die Gemeindewege conſta⸗ 
tirt werden können. Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern und Arbeits⸗ 
herren, Dienſtboten und Herrſchaften, Söhnen und Eltern wegen der 
zur Conſtatirung der dreijährigen Reſidenz auszufertigengen Gonflitte, 
ſo wie überhaupt alle Streitigkeiten wegen Einſchreikung in die Wahl⸗ 
liſten ſollen vom Friedensrichter entſchieden werden. Gleichwohl ſcheint 
das Wahlreform⸗Projekt ſelbſt in den Reihen der Majorität noch auf 
Widerſtand zu ſtoßen, und es ſollen namentlich eine Anzahl Reprä⸗ 
ſeutanten der legitimiſtiſchen Partei, die in gewiſſen Departements 
weit mehr Anhang unter den Maſſen, als unter der Bourgeoviſie ha⸗ 
ben, in der Beſorgniß dagegen fein, daß fie nach Einführung des 
beabſichtigten Wahlmodus nicht wieder ernannt werden könnten. Die 
Die Oppoſitions⸗Partei ihrerſeits iſt ſehr rührig, ei einen möglichit 
impofanten Petitionsſturm gegen das Wahlreform⸗ Projekt zu organi⸗ 
ſiren, und läßt jetzt nach der wegen ihrer zu gewaltſamen Sprache 
verunglückten Petition der „Voir du Peuple“ in den Burcaur der de⸗ 
mokratiſchen Journale mehrere andere Petitionen von gemäßigterem 
Inhalt zur Unterzeichnung auflegen. Am bemerkenswertheſten ſowohl 
wegen der Namen der Unterzeichner, als wegen der verſuchten mög⸗ 
lichſt vollſtäudigen Kritik des Wahlreform⸗Projektes ſcheint eine in der 
ſchon erwähnten Veiſammlung des Goudchaur beſchloſſene Petition 
zu ſein. Dieſe trägt urſprünglich die Unterſchrift von 37 meiſtens ſehr 

unten Namen aus der Gouftituirenden, der Pariſer Nationalgarde, 
der Magiſtratur ꝛc., unter denen wir die von Dupont (de Eure), 
Baſtide, Armand Marraſt, Martin (de Straßbourg), Recurt, Vau⸗ 
labelle, Goubchaur, Pascal u. ſ. w. erwähnen. f g 
— Sitzung der National-Verſammlung vom 14. Mai. 
Bei Eröffnung der Sitzung überreichen 7 Mitglieder der Linken nach⸗ 
einander Petitionen aus Paris und den Departements gegen das 
Wahlreform⸗ Projekt. Dies erregt eine gewiſſe Aufregung und unru⸗ 
hige Scenen, in Folge deren mehrere Montagnards zur Ordnung ge⸗ 
rufen werden. Einer derſelben drückt auf der Tribüne feine Zufrie⸗ 
denheit mit der Energie des Vorſitzenden aus, indem er hofft, daß 
dieſelbe ſich auch bewähren werde, wenn das Miniſterium das die 
Verfaſſung und die Republik bedrohende Projekt vertheidigen werde. 
Hierauf wird zur Diskuſſion des Budgets übergegangen. Die ein⸗ 
zelnen Miniſter reklamiren gegen den geſtern angenommenen Beſchluß, 
daß in Zukunft die Minifter alle ohne vorherige Bewilligung der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung gemachten Ausgaben ſelbſt bezahlen ſollen, wor⸗ 
auf mehrere Ausnahmen in dieſen Beſchluß aufgenommen werden, 
nicht ohne leidenſchaftliche Debatten, namentlich zwiſchen Mauguin 
und dem Miniſter des Innern. Jener zählt eine Reihe bekannter Scan⸗ 
dale aus der vorigen Regierung auf und erregt durch die Aeußerung, 
daß dieſelben die „Revolution der Verachtung“ herbeigeführt haben, 
lebhaftes Murren auf den Bänken der Majorität. Baroche weiſ't 
mit Energie alle Verdächtigungen gegen die Verwaltung ab und macht 
eine Anſpielung auf Mauguin's eigene zerrüttete Vermögensverhält⸗ 
niſſe. Bei der Diskuſſion der Ausgaben für die Ehrenlegion erheben 
ſich mehrere Mitglieder der Linken gegen das Ueberhandnehmen der 
Ordensverleihungen. Der Budget-Ausſchuß ſelbſt hat der Verſamm⸗ 
lung ein Dekret vorgeſchlagen, wonach bis zum Jahre 1860 auf je 
zwei Vakanzen durch Sterbefälle in der Ehrenlegion nur eine beſetzt 
werden ſoll. Berrper erinnert daran, daß die Ehrenlegion, die 
nach dem Gedanken ihres Stifters nur 6000 Mitglieder zählen follte, 
gegenwärtig deren 51,000 zählt, und daß es mithin der Würde des 
Ordens ſelbſt angemeſſen ſei, eine Verminderung eintreten zu laſſen. 
Das Dekret wird angenommen, jedoch mit der vom Juſtizminiſter 
vorgeſchlagenen Ausnahme zu Gunſten der Land- und See-Armee, 
die, wie er ſagt, jeden Augenblick wieder berufen ſein könne, dem 
Vaterlande neue Dienſte zu leiſten. 

Paris, den 15. Mai. (Köln Z.) Ich war fo eben (Mittags) 
in den Büreaur der „Preſſe“, wohin eine ungeheuere Menſchenmaſſe 
ſtrömt, um ſich Schemas zu der von dem Haupt⸗Redakteur der „Preſſe“ 
entworfenen Petition zu holen. Ich war ebenfalls im Faubourg du 
Temple, Faubourg St. Antoine und St. Marceau, und fand dort 
überall die Arbeiter in ihren Ateliers beſchäftigt, man ſetzte jedoch für 
den Abend als beſtimmt die bekannten Zuſammenrottungen voraus, 
welche vor jedem Aufſtande zwiſchen der Porte St. Martin und der 
Porte St. Denis ſtattfinden. 

— Die heutige Sitzung der National-Verſammlung wird 
um J Uhr eröffnet. Trotz der geringen Anzahl der gegenwärtigen 
Mitglieder bemächtigt ſich ſofort eine fieberhafte Aufregung der Vers 
ſammlung, als ein Repräſentant von der Linken (Rigal) vom Mini⸗ 
ſterium die Vorlage aller nöthigen Dokumente verlangt, um beurthei⸗ 
len zu können, wie viele Perſonen durch's Wahlreform⸗Geſetz ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen. Der Miniſter des Innern widerſetzt ſich dieſem 
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len laſſe. Sainte Beuve (von der Majorität) ſpricht fich energiſch 
für denſelben aus. Die Verſammlung entſcheidet ſich für die Vorle⸗ 
gung der verlangten Dokumente, was eine längere Bewegung erregt. 


— Eine Reihe von Petitionen werden hierauf überreicht; eine von Leo 


de Laborde, um Berufung ans Volk zur Entſcheidung über die defini⸗ 
tive Regierungsform. — Der Tagesordnung gemäß interpellirt ſodann 
Chauffour (Repräſentant des Niederrheiniſchen Departements) den 
Minifter des Innern wegen ungeſetlicher Verzögerung der Erſatzwahl 
für den ausgetretenen Repräſentanten Goldenberg. Baroche erklärt 
dieſe Verzögerung mit der verfäuntten Notifikation der Vakanz durch 
den Präſidenten der National⸗Verſammlung an die Regierung, und 
kündigt die Erſatzwahl auf den 9. Juni an. Mauguin wirft hier⸗ 
bei die Aeußerung hin, daß es die Gewohnheit des Miniſters ſei, die 
Geſetze zu verletzen. Baroche verlangt, thatſächliche Beweiſe für dieſe 
Angabe, worauf viele Stimmen der Linken an die geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabte Verſiegelung der Preſſen der „Voir du Peuple“, der „Repu⸗ 
blique“ und der „Eſtaffette“ erinnern. Baroche beruft ſich auf den 
Wortlaut eines Geſetzes von 1814, welches der Regierung geſtattet, 
einem Buchdrucker, wenn er mehrere Male wegen Kontraventionen 
beſtraft worden iſt, ſeinen Gewerbeſchein zu entziehen und zählt die 
von dem Buchdrucker Boule erlittenen Verurtheilungen auf. Pascal 
Duprat wirft ihm in einer äußerſt leidenſchaftlichen, meiſtens perſön⸗ 
lichen Sprache die Verletzung der Geſetze in ihrem Geiſte und ihrer 
Vollſtreckungsweiſe vor. Er ſchließt mit den Worten, der Miniſter 
regiere mit den Geſetzen der Republik als Ropaliſt. Nach einer kurzen, 
zum Theil ebenfalls perfönlichen Entgegnung des angegriffenen Mini⸗ 
ſters beſteigt Piscatorg die Tribüne, um in ſeinem und ſeiner 
Freunde (Verein der rue Richelieu) Namen dem Miniſter für das, 
was er geſagt und was er gethan, zu danken und der Regierung für 
ihre Sache und für die der Ordnung die ſtandhafteſte Unterſtüzung 
„hier und nöthigenfalls auch anderswo“ feierlich anzugeloben. Die 
Verſammlung erklärt die Debatte für geſchloſſen, ohne ein Votum über 
die angeregten Fragen zu erlaſſen, und überläßt ſich in einer längeren 
Pauſe, während deren abermals eine Menge Petitionen gegen das 
Wahlreform⸗Projekt deponirt werden, geräuſchvollen Unterhaltungen 
über die mehr als zweiſtündigen Stürme der heutigen Sißung. Ein 
Antrag Valentin's (Lerabſchiedeten Lieutenants der Jäger von Vin⸗ 
cennes), daß künftig Offiziere nur nach einem kriegsgerichtlichen Ur⸗ 
theilsſpruche verabſchiedet werden ſollen, wird durch die Vorfrage be⸗ 
ſeitigt. — Das Ausgabe⸗Budget wird hierauf mit 483 Stimmen ge⸗ 
gen 182 angenommen und die Sitzung aufgehoben. 

Paris, den 16. Mai. (Köln. Z.) Noch immer dieſelbe erwar⸗ 
tungsvolle Spannung, noch immer dieſelbe Beſorgniß vor der näch⸗ 
ſten Zukunft! Gleichwohl iſt Paris äußerlich ruhig. Wir haben 
zwiſchen 10 und 11 Uhr in der Nacht die Straßen des volkreichen Cen⸗ 
trums und der Vorſtädte durchwandert, und nirgends ein Zeichen be⸗ 
ſonderer Aufregung wahrgenommen. Die Unterhaltungen, die Ge⸗ 
rüchte, die Voranſtalten, die unter der Hand getroffen werden, ſind es 
allein, in denen bis jetzt der nahende Sturm ſich ankündigt. Die Re⸗ 
gierung iſt entſchloſſen, dem Sozialismus eine Schlacht auf Leben und 
Tod zu liefern. Täglich werden neue Truppen nach Paris gezogen: 
noch geſtern iſt ein Bataillon der Jäger von Vincennes und ein leich⸗ 
tes Infanterie-Regiment angekommen. In den Tuilerieen, der Reſi⸗ 
denz des Generals Changarnier, exiſtirt ein wahres Arſenal, das täg⸗ 
lich noch verſtaͤrkt wird. Die ſozialiſtiſche Partei im Ganzen genom⸗ 
men ſchwankt noch, ob fie den Entſcheidungskampf annehmen ſoll oder 

icht, und ob ſie in Paris oder in den Provinzen beginnen ſoll. 
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abwarten zu wollen. Ein bekannter Montagnard ſoll gegen den Kriegs⸗ 
miniſter d' Hautpoul geäußert haben: „Wir kommen nicht in die Straße, 
ſo lange das Wahlreform⸗Projekt nicht votirt iſt; dann abet wird die 
Jacquerie anfangen.“ Die Führer der Partei rathen noch immer zur 
Mäßigung, was aber, wie es ſcheint, das Mißvergnügen der geheimen 
Geſellſchaften erregt. 

In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
überreichten nach einander II Repräſentanten von der Linken Petitio⸗ 
neu aus dem Seine, Nord- und Dordogne⸗Departement gegen das 
Wahlreform⸗Projekt, in welchem die Bittſteller eine Verletzung der 
Verfaſſung erblicken. — Der Tagesordnung zufolge ſoll heute Pis⸗ 
catory das Miniſterium wegen der Ereigniſſe in Griechenland inter⸗ 
pelliren. Allein ſtatt ſeiner beſteigt der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen die Tribüne und lieſt der Verſammlung folgende Mitthei⸗ 
lung vor: 

„Meine Herren! Ich habe Ihnen in der Sitzung vom vorigen 
Sonnabend die unerwartete und verdrießliche Nachricht von der Er⸗ 
folgloſigkeit unſerer vermittelnden Unterhandlungen in Athen angezeigt. 
Die Regierung der Republik hat von dem Londoner Kabinet Erklärun⸗ 
gen fordern laſſen. Da jedoch die Antwort nicht von der Art war, 
wie wir ſie von einer befreundeten Regierung mit Recht hätten erwar⸗ 
ten können, fo hat der Präfident der Republik, nach eingeholtem Gut⸗ 
achten des Miniſterraths, die Abberufung unſeres Geſandten 
in London befohlen. (Lebhaftes Aufſehen und dreimaliges Beifall⸗ 
klatſchen auf der Rechten, der ſich ſogar einige Mitglieder der Linken 
zugeſellen.) Damit die Verſammlung die Beweggründe unſerer Hand⸗ 
lungsweiſe beurtheilen könne, werde ich ihr das an unfern Geſandten 
Hrn. Drouyn de Lhuys gerichtete Schreiben vorleſen.“ Dieſes ge⸗ 
ſchieht. — Der Miniſter legt außer dieſem Schreiben noch einen dicken 
Stoß von Dokumenten über die griechiſche Angelegenheit auf das Bu⸗ 
reau nieder, deren ſchleuniger Druck von der Verſammlung beſchloſſen 
wird, um einer demnächſt zu erwartenden öffentlichen Diskuſſion als 
Grundlage zu dienen. — Eine längere Unterbrechung, während wel⸗ 
cher die Verſammlung ſich geräuſchvollen Unterhaltungen überläßt, 
und mehrere Mitglieder das Miniſterium beglückwünſchen, folgt der 
Ankündigung dieſes ziemlich unerwarteten Ereigniſſes. Mehrere Mit⸗ 
glieder der Linken legen wieder Petitionen gegen das Wahlreform⸗Pro⸗ 
jekt auf den Präſidententiſch nieder. — Hierauf wird die Diskuſſion 
des Einnahme⸗Budgets begonnen, bleibt jedoch bis zum Schluſſe 
der Sitzung ohne Intereſſe. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 14. Mai. (Köln. Ztg.) Ein Artikel in der heutigen 
„Times“, welcher unſere Deutſchen Verhaltniſſe der Veſprechung wür⸗ 
digt, enthält wieder in gewohnter Weiſe eine Vergötterung der Ver⸗ 
träge von 1815, dieſes unantaſtbaren Heiligthumg, deſſen Entweihung 
ihrer Meinung nach alles mögliche Verderben über Deutſchland brin⸗ 
gen muß. Daß viel über Fürſten⸗Congeß und Bundesſtaat geſpoͤttelt 
wird, kann nicht auffallen; faſt eben ſo wenig, daß ein Beharren 
Preußens bei der Weigerung, ſich an dem durch Oefterreich von Neuen 
heraufbeſchworenen Bundestage zu betheiligen, als ein großer Fehler 
betrachtet wird, welcher den übrigen deutſchen Staaten mit Recht als 


Antrage, weil aus den vorhandenen Dokumenten ſich nichts beurthei⸗ ein casus belli gelten könne. Fur baldige Unterdrückung der ſchles⸗ 
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wig⸗holſteiniſchen Inſurrektion ſcheinen der „Times“ die Ausſichten 


gegenwärtig ziemlich gut zu ſein, da N N 
Noten und kuſſſche zu ſein, da Preußen, durch Palmerſton ſche 


en und Drohungen eingeſchüchtet, zu Kreuze krieche und 
geneigt ſei, Schleswig ohne weiteren Vorbehalt wieder in die Gewalt 
des Königs von Dänemark zu geben. Außerdem müſſe es ja natürlich 
Preußen bei den ernſthaſten Verwicklungen, in die es mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten gerathen koͤnne, ſehr darum zu thun fein, keinen Feind 
im Rücken zu laſſen. — Der Hof wird ſich am 22. d. M. nach Os⸗ 
borne auf der Inſel Wight begeben und dort bis zum 18. Juni verwei⸗ 
len. Die Taufe des jungen Prinzen wird am 22. Juni Statt finden. 

London, den 15. Mai. (Köln. 3.) Im Unterhauſe ſtellt 
Grantley Berkeley, vorhergängiger Ankündigung gemäß, den An⸗ 
trag, daß ein Comité des ganzen Hauſes die auf Einfuhr auslän⸗ 
diſchen Getreides bezüglichen Geſetze in Betracht ziehe. Er bemerkt, 
das Land fühle das Bedürſniß, ſich beſſer über die Abfichten der Re⸗ 
gierung in Betreff der Leiden der arbeitenden Klaſſen zu unterrichten, 
und bemüht ſich dann, aus den Antworten Lord J. Ruſſel's und Lord 
Stanley's auf an fie gerichtete Adreſſen nachzuweiſen, was die Grund⸗ 
beſitzer und Pächter von den beiden großen politiſchen Parteien im 
Staate zu erwarten und nach welcher Seite ſie ihre Freunde und Feinde 
zu ſuchen hätten. Statt Sympathie habe die Regierung nur Hohn ge⸗ 
zeigt, ſtatt Brod habe fie Steine gegeben, und als das Mißglücken 
des von ihr gemachten Erperimentes offenbar geworden, habe ſie ihre 
eigene Politik Lügen geſtraft, indem ſie die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß die Noth, deren Daſein ſie widerſtrebend zugeſtand, mit dem Stei⸗ 
gen der Preiſe ſchwinden werde. Nachdem Herries für den Antrag 
geſprochen, nimmt der Schatzkanzler das Wort. Er erklärt ſeine 
Freude darüber, daß der Antrag geſtellt worden ſei, da derſelbe Gele⸗ 
genheit gebe, an einem anderen Orte angebrachte Behauptungen hier 
einer Prüfung zu unterwerfen. Die Freihandels⸗Politik ſei kein Er⸗ 
periment; ihr einziger Zweck ſei, der großen Maſſe des Volkes zu 
einem mäßigen Preiſe Nahrung zu ſichern. Die Regierung ſei entſchloſ⸗ 
ſen, an jenem Prinzip feſtzuhalten, und er glaube nicht, daß die Na⸗ 
tion, wenn man an ſie appellire, eine Anzahl von Leuten erwählen 
werde, deren offen geſtandene Abſicht es ſei, den Preis des Getreides, 
welches die arbeitende Bevölkerung bezahlen müſſe, höher herauf zu 
treiben. Disraeli verwahrt ſich dagegen, als werde er bei der gegen⸗ 
wärtigen Diskuffion irgendwie von Partei⸗Abſichten geleitet. Er ſei 
der Anſicht, daß der Antrag zum Wohle des Landes beitragen werde, 
und deßhalb gebe er ſeine Stimme für denſelben ab. Hierauf ſpricht 
Cobden weitläufig über die wahrſcheinlichen Folgen einer Auflöſung 
des Parlaments und wirft den Schutzzöllnern die Herausforderung hin, 
eine Berufung an das Volk zu verſuchen. Nachdem nach Newde⸗ 
gate und Oberſt Dunne im Sinne der Schutzzöllner geſprochen ha⸗ 
ben und Berkeley feine Erwiderungs⸗Rede gehalten hat, wird zur 
zur Abſtimmung geſchritten und der Antrag mit 298 gegen 184 
Stimmen verworfen. 

Kae Italien. 

Dem römiſchen Correſpondenten der „Times“ zufolge ſcheint 
die ganze Wachſamkeit der päpftlichen Regierung darauf gerichtet zu 
ſein, die Ausgabe engliſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Zeitungen 
welche ſtrenge Kritiken ihres Verfahrens enthalten, von Seiten des 
Poſtamtes zu verhindern. Bald ereilt die „Times“, bald „Galignani“ 
bald irgend ein turiner oder florentiner Journal das Geſchick, wegen 
irgend eines mißliebigen Artikels mit Beſchlag belegt zu werden, fo 
daß es oft unmöglich iſt, irgend ein fremdes Journal für Geld und 
gute Worte zu erhalten. Dafür bleibt den Römern denn aber der 
Troſt, daß ſie ſich in ungeſtörtem Genuſſe an der Lectüre des „Gior⸗ 
nale di Roma“ erbauen dürfen, welches zwar, wie es ganz in der 
Ordnung iſt, wenig oder gar keine politischen Neuigkeiten bringt, aber 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit über alle kirchlichen Feierlichkeiten 
und das Thun und Treiben der einzelnen Cardinäle berichtet 
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aſhington, den 25. April. In unſerem Kongreſſe geht Al⸗ 
les ſeinen gewohnten Gang, viel Geſchrei 1 weil Mun Der 
Kampf der Demokraten und Whigs wird mit jedem Tage heftiger, 
indem letztere um ſo hartnäckiger werden, je mehr Boden ſie verlieren. 
Was die Sklavenfrage und die Aufnahme Kaliforniens betrifft, ſo iſt 
darüber noch nicht das Mindeſte entſchieden, es iſt noch immer beim 
Alten. — In Texas ſollen unſere Truppen um ein Reiterregiment 
vermehrt werden, und zwar zum Schutze der Gränzen, da in der letz⸗ 
ten Zeit die Indianer wieder furchtbar hauſen, und zur nachdrückliche⸗ 
ren Aufrechthaltung der Verträge mit Mexiko. — Der Vertrag mit 
England in Bezug auf Nicaragua ift unterzeichnet, und man glaubt, 
der Ratifikation von Seiten des Senats werde nichts im Wege ftehen. 
England entſagt der Souveränetät über die Moskito⸗Küſte, dem Pro⸗ 
tektorate über König Sambo und feine Nachkommen, dem Eigenthums⸗ 
rechte über dieſe Küſte, wie auch dem Rechte, hier Forts anzulegen 
und zu bejegen. Der Vertrag verbürgt der amerikanischen Geſellſchaft 
das Recht, einen Kanal von Nicaragua nach dem ſtillen Meere zu 
san fe was jedoch auch den Bürgern anderer Staaten erlaubt 

oll. 
New⸗Nork, den 27. April. Aus Kalifornien haben wi 

dem 17. d. M. keine weiteren Nachrichten. Aus Mobile erfahren f 
unter dem 19. d. M. durch den engliſchen Dampfer „Medway“ daß 
am 29. März in der Stadt Mexiko ein furchtbarer Brand ausgebro⸗ 
chen, und zwar im bevölkertſten Theile der Stadt, welcher ſehr ver⸗ 
derblich werden mußte, da zur ſelben Zeit ein furchtbarer Sturm wü⸗ 
thete. Die Kampfe mit den Indianern dauern noch fort. — Unſere 
Nachrichten aus Hayti gehen bis zum 31. März, bringen aber nichts 
Beſonderes. Seine kaiſerliche Majeftät bringt feine Zeit mit Paraden 
und Revuen zu, durchzieht jeden Tag mit einem glänzenden General⸗ 
Stabe die Stadt, und hat alle jungen Leute der Inſel gezwungen, 
Soldat zu werden, weil er, wie man vermuthet, die Abſicht hegt, die 
ſpaniſchen Mulatten bald anzugreifen. Fauſtin hat zwei Briggs ge⸗ 
kauft, die er in Kriegsſchiffe verwandeln will. Der Handel wird im⸗ 
mer lebendiger, in der lebten Zeit hat Port-au⸗Prince eine bedeutende 
Zufuhr an Kaſſee erhalten. — Hier iſt man allgemein der Meinung 
die Angelegenheiten Europas würden bald zu einem blutigen Entſcheide 
kommen, und unſere Politiker ſehen für Europa nur in einem allge⸗ 
meinen Kriege Heil. Natürlich werden die europäiſchen Angelegenhel⸗ 
ten hier mit amerikaniſchen Augen betrachtet. — Auf dem Ohio ift 
am 21. April das von Gineinnati abgegangene Dampfboot „Belle of 
the Weſt“ ein Raub des Feuers geworden, und zwar völlig verbrannt. 
Es kamen bei dem Unglücksfalle mehr denn hundert Paſſagiere, die 
nach Kalifornien und nach dem Weſten beſtimmt waren durch das 
Feuer auf die jämmerlichſte Weiſe um. Nur der Kapitän, die Equl⸗ 
page und wenige Reiſende retteten ſich durch Schwimmen, um am 
Ufer Zeugen des ſchrecklichſten Todes der Ihrigen zu fein. — Die hie⸗ 
ſige fashionable Welt lebt jetzt ſchon in einem völligen Fieber der Er⸗ 
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Poſen. — Der Schlef. Z. entnehmen wir Folgendes: Eins der 
großartigſten Projekte, das ſchon zur Zeit der erſten Beſitznahme der 
hieſigen Provinz in Anregung gebracht worden ift, ſoll nunmehr hier 
zur Ausführung kommen. Der Obrabruch, der den Koſtener Kreis ſei⸗ 
ner ganzen Länge nach durchzieht, ſoll entwäſſert und der Obrafluß „ x Aus dem Schrimmer Kreife, den 20. Mai. Das Won⸗ 
demnächſt durch Verbindung mit mehreren der in feiner Nähe zahlreich mefeſt iſt da. Jeder Wartheufer⸗Bewohner eilt hinaus auf Wieſe und 
ſich befindenden Landſeen ſchiffbar gemacht werden. Abgeſehen davon, Feld, aber auch überall erblickt er Jammer und Elend. Die naſſen 
daß durch jene Entwäſſerung viele tauſend Morgen des fruchtbarſten kalten Feldgrunde zeigen auf vielen Stellen faſt keine Spur von Win⸗ 
Bodens für den Landbau und die Wieſenbenutzung gewonnen würden, terſaat, und die ſchönen Warthewieſen ſind mit ellenhohem Schlemm⸗ 
dürfte die Ausführung des zweiten Planes, wodurch mehrere Kreiſe, fand überſchüttet. Wo früher oft ein fruchtbarer Hügel geweſen, da 
namentlich der Koſtener, Bomſter, Meſeritzer und ein Theil des Birn⸗ ſieht man ein fait grundloſes Loch, und mancher Wirth ſieht ſich vers 
baumer Kreiſes in direkte Waſſerverbindung mit der Wartha und Oder geblich nach ſeinem Stückchen Grunde um, denn die Wellen haben es 
gebracht würden, von der folgereichſten Bedeutung für den ganzen ſüd⸗ fortgeſchwemmt; dagegen aber iſt manchem zum Verdruſſe ein großes 
weſtlichen Theil der Provinz werden. Daß die den beiden Projekten zum Stück Raſen auf ſeine Wieſe geſchwommen, wodurch dieſe auch faſt 
Grunde liegende Idee nicht neu, ja, daß an deren Realiſirung ſchon gänzlich verdorben iſt. Für diejenigen Bewohner, deren Aecker der 
vor vielen Jahrhunderten gedacht und gearbeitet worden iſt, beweiſt Ueberſchwemmung nicht ganz Preis gegeben ſind, iſt, der Schaden 
unter Anderen der mit vieler Kunſt und zweckentſprechender Umſicht wenn auch ſchon ſehr bedeutend, dennoch erträglich; für diejenigen aber, 
angelegte große Landgraben in der Nähe des Städtchens Wielochowo die zur Zeit des hohen Waſſerſtandes von ihrem Beſitze faſt weiter 
im Koſtener Kreiſe, mit deſſen Anlage kein anderer Zweck verbunden nichts, als ihre Gebäude ſahen, iſt der Verluſt unbeſchreiblich. An 
ſein konnte, als die Urbarmachung des Obradiſtrikts. Von der gründ⸗ eine Urbarmachung ihrer Gründe iſt gar nicht mehr zu denken, da es 
licheren Entwäſſerung und Melioration dieſes Diſtrikts und der Schiff eine Sache der reinſten Unmöglichkeit iſt, den aufgeſchwemmten Sand 
barmachung der Obra mag man übrigens aus leicht zu begreifenden fortzuſchaffen. So verhält es ſich in dem Dorfe Kraykowo. Wird 
Gründen bald abgekommen fein. Die National» Oekonomie des wei⸗ dieſen Menſchen nicht von oben her hülfreiche Hand geboten, ſondern 
land Polniſchen Reiches gehörte ſelbſt in der Glanzperiode des letzteren bleiben fie auf ihre Selbſthülfe angewieſen, fo müſſen fie zu Bettlern 
unter den Jagellonen und den Sobieski's nicht zu den Muſtern ſtaats⸗ werden. Daß das Waſſer in Kraykowo ſolchen großen Schaden an⸗ 
wirthſchaftlicher Einrichtungen. Es fehlte bekanntlich an allen Mitteln gerichtet hat, daran iſt faſt lediglich der neue Schutzdamm bei Radzewo 
und Bedingungen, die zur Ausführung größerer landwirthſchaftlicher Hauland ſchuld. Dieſer Damm, der erſt im vorigen Herbſte neu ge⸗ 
Unternehmungen erforderlich find; vor Allem an Gemeinſinn und plans ſchüttet worden, drängte die ganze Fluth nach Krayfowo, und wäre 
mäßiger Ausdauer. Erſt der Preußiſchen Beſitzuahme und der aus⸗ er nicht zur Zeit der größten Noth geplatzt, wer weiß, was dann ans 
dauernden Entwickelung des Germaniſchen Culturtriebes ſchien es vor- Kraykowo und deſſen Gründen geworden wäre. Aber ſelbſt die Ge⸗ 
behalten, auch die Bodenkultur hierher zu verpflanzen; doch lag die meinde Radzewo Hauland, auf deren Veranlaſſung der Damm un⸗ 
Entwäſſerung des Netzdiſtrikts, die Schiffbarmachung der Netze und ter ihrer Beihülfe durch die Königl. Regierung gebaut iſt, um einen 
die Verbindung der letzteren durch den Bromberger Kanal mit der Warthedurchbruche von Radzewo Hauland nach Royalin vorzubeugen, 
Weichſel dem Intereſſe der Provinz vorerſt näher. Später ſollen ſich hat durch den Dammdurchbruch vielen Hauländern einen bedeutenden 
die Provinzialſtände der Fortſetzung und Ausführung ähnlicher Arbei- Schaden zugefügt, und hoffentlich ihnen auf immer die Luft vergällt, 
ten keineswegs geneigt gezeigt haben, vermuthlich, weil in dieſer, wie ſich auf Staatskoſten Vortheile zu verſchaffen. Denn nicht Befoͤrde⸗ 
in jeder anderen Cultivirung der Provinz ein wachſender Einfluß des rung der Schifffahrt, ſondern Schutz der Wieſen vor Verſandung war 
Germaniſirungsprinzips, und das wohl auch nicht ganz mit Unrecht, das Motiv, welches die Gemeinde zu einer ſo warmen und begeiſter⸗ 
befürchtet ward. Nunmehr ſind die früheren Verbeſſerungsprojekte wieder ten Fürſprache bei der Regierung zur Erbauung des Dammes leitete. 
aufgenommen und ein hoher Staatsbeamter aus dem Miniſterium für N I 
Handel, Gewerbe und Ackerbau hierher beordert worden, um gemein⸗ 
ſam mit dem Oberpräſidenten der Provinz über die Ausfuhrung des 
mehrerwähnten Unternehmens zu berathen. — Die Vorarbeiten zum 
Eiſenbahnbau von Poſen nach Breslau und Glogau ſind ſo weit vor⸗ 
gerückt, daß bei e ee der Kammern dieſen Seitens des 
Staats-Miniſteriums Vorlagen darüber gemacht werden können. Wie 
wir aus guter Quelle vernehmen, ſoll der Bau der Bahn über Liſſa 
nach Glogau zuerſt proponirt werden, und dabei eben ſowohl ſtrate⸗ 
giſche Rückſichten vorwalten, als der geringe Koſtenaufwand zur Be⸗ 
werkſtelligung dieſes Baues maaßgebend fein. Größere Schwierigkeiten 
und erheblichere Koſten wird die Ueberbrückung der Oder bei Glogau 
verurſachen. Gleichzeitig wird die Uebernahme der Glogau⸗Hausdor⸗ 
fer Zweigbahn durch den Staat als gewiß angegeben. i 

Poſen. — Die Pofener Zeitung vom 19. d. bringt eine Mit- 
theilung aus dem Schrimmer Kreiſe über das Auffinden von 8 todten 
Ratten, welche mit den Schwänzen verſchlungen waren, und wird die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß dieſe Ratten ſich um über das Waſ⸗ 
ſer zu kommen, mit den Schwänzen verbunden hätten. 

Dies iſt aber ein Irrthum, vielmehr iſt dieſe Rattenfamilie eine 
Mißgeburt und ein ſogenannter „Rattenkönig“; die Schwänze find fo 
eng verflochten, daß ſelbſt mit der größten Gewalt nicht eine Ratte, 
ohne den Schwanz abzureißen, davon getrennt werden kann. 

Eine ähnliche Rattenfamilie, 12 an der Zahl, iſt vor mehreren 
Jahren beim Abbruch eines alten Gebäudes des ehemaligen Jeſuiten⸗ 
Collegiums zu Erfurt im Keller und zwar lebend aufgefunden und von 
einem Arzte in Beſchlag genommen; die Ratten wurden getödtet, aber 
trennen konnte man keine davon; man verſuchte dies mit einer, aber 
der Schwanz riß ab. r , 

Man nimmt an, daß eine folche Familie, die doch ſelbſt nicht 
auf Nahrung ausgehen kann, von den übrigen Ratten ernährt wird. 

— Bis geſtern, den zweiten Pfingſtfeiertag, war, wie uns von 
Beſuchern des Eichwaldes verſichert worden, die in denſelben führende, 
von großen Waſſer weggeriſſene Brücke, immer noch nicht wiederher⸗ 
geſtellt. Der Wirth des Eichwald-Etabliſſements bewirkt die Commu⸗ 
nikation für Spaziergänger durch über das Waſſer gelegte Bretter. 
Dieſe aber werden, — abgeſehen von der für Damen unſicheren Paſ⸗ 
ſage — faſt jede Nacht geſtohlen und müſſen dann durch andere erſetzt 
werden. Weshalb iſt die Brücke noch nicht erneuert? Der Wirth im 
Eichwald zahlt doch vermuthlich feine Gaſthaltergewerbeſteuer, hat 
daher auch Anſpruch, Seitens des Staats in Ausübung feines Ge⸗ 
werbes geſchützt und gefördert zu werden. Außerdem hat das Publikum ji 
das Recht zu fordern, daß die Behörden es in feiner Erholung nicht aſſeſſor Kühne aus Bromberg getreten. Der abgegangene Landrath 
hindern. Alles dies iſt ganz klar, weshalb ſieht es die Behörde nicht hat ſich während des letzten Polniſchen Aufſtandes durch ſein entſchie⸗ 
aus dem richtigen Geſichtspunkte an und beeilt ſich, den Weg in Stand denes Auftreten gegen denſelben mehrfach in ſehr ſchwierige Lagen ge— 
zu ſetzen? bracht und hat vielerlei Unbill von den Polen zu ertragen gehabt. 

v Aus Schrimm. — Verbeſſerungen müſſen fein, ob fie aber Allgemein muß aber auch von feinen Gegnern anerkannt werden, daß 
gut ſind, das iſt eine Frage für ſich! — In dem Schrimmer Kreiſe er eben ſo human wie unermüdlich, ſelbſt mit Aufopferung das Wohl 
müſſen die Lehrer überall ſeit Januar d. J. Klaſſenſteuer zahlen, welche feiner Kreisinſaſſen zu fördern bemüht geweſen iſt. — Auch der Di⸗ 
der zu Geiſtlichen in einem mehr wie ungleichen Verhältniß ſteht. rektor des Trzemeſzuoer Kreisgerichts, Hellwig, hat dem Vernehmen 
Es giebt Dekane und andere Geiſtlichen, die ein Einkommen von jähr- nach einen Ruf an das Berliner Stadtgericht erhalten, und es ſcheint, 
lich 2 bis 4000 Rthlr. haben, wenige dieſer Herren haben unter 1000 als wollte man alle diejenigen Beamten, die zur Zeit der Inſurrektion 
Rthlr. Und wie viele arme Lehrer giebt es nicht, die unter 50 Rthlr. cu Kreiſe fungirt haben, nach und nach entfernen, da auch von der 
ihr jaͤhrliches, ganzes Einkommen ſtellen müſſen, die ſeit Jahren ver- Verſetzung Anderer vielfach die Rede iſt. Nach Trzemeſzuo iſt vor 
geblich schreien: „Unſer täglich Brot gieb uns heute“ — es aber nicht Kurzem der Obergerichts⸗Aſſeſſor Peters, welcher als ehemaliger 
erlangen, von dem Wenigen, was man ihnen — und oft noch ſehr Volksvertreter in dem Steuerverweigerungsprozeß verwickelt geweſen 
ungern — giebt, nun Klaſſenſteuer bezahlen und ſogar noch Schulgeld⸗ iſt, aus Sachſen verſetzt worden. — Vorgeſtern Nacht ſind in der Ge⸗ 
Beiträge leiſten ſollen? Die Letztere dürfte den betreffenden Schul⸗ gend von Rogowo mehrere mit Juden beſetzte Wagen, die von einem 
Vorſtänden, die darüber beſtimmen, wohl ſehr wenig zur Ehre gerei- Jahrmarkte kamen, von einer Diebesbande auf der Landstraße ange⸗ 
chen, und einen mehr als tauſendfachen Schaden hervorbringen. — fallen und beraubt worden. Es iſt ſofort gelungen, einige Theilnehmer 
Angenommen nun, die armen Lehrer zahlen im Schrimmer Kreiſe an dem Straßenraube zu ermitteln und ſeſtzunehmen, es ſind Ein⸗ 
jährlich 290 Rthlr. Klaſſenſteuer, die Geiſtlichen dagegen nur 308 wohner der in der ganzen Gegend gefürchteten Polniſchen Colonie Ge: 
Rthlr., fo fragt ſich's, iſt dies auch ein Verhältniß, wenn man zugleich gielnia, nach der die Spuren faſt jedes umher verübten Diebſtahls leiten. 


gen Tagen abgeholt, das zweite aber, das verkauft geweſene, zurüd- 
laſſen müſſen, weil man es ihm lahm überliefert hat. So ſtarken Ver⸗ 
dacht der ze. Gartner, der nicht, wie ich irrthümlich zu berichten ver⸗ 
anlaßt wurde, ein Wittenberger, ſondern ein Württemberger ſein ſoll, 
auch erregen mag, ſo ſcheint, nach dem Bekanntwerden des zwiſchen 
ihm und dem Vermiether des Fuhrwerks geſchloſſenen Kontrakts, die 
Führung des Beweiſes, daß jener die Abſicht zu ſtehlen gehabt, doch 
mit einigen Schwierigkeiten verbunden. Laut dieſes Kontrakts hat der 
Fremde das Fuhrwerk auf 6 Wochen gemiethet, um es dann, falls 
es ihm geſiele, gegen eine Summe von 260 Rthlr. als Eigenthum zu 
behalten, im andern Falle daſſelbe aber nebit der feſtgeſetzten Entſchä⸗ 
digung wieder abzuliefern. Geſtützt auf dieſe Uebereinkunft, behaup⸗ 
tet er nun, die 6 Wochen ſeien noch nicht verſtrichen; ohne den Knecht 
ſei er aus Graudenz gefahren, weil er denſelben von einem Gange 
nicht habe zurückerwarten können; auch ſpräche für ſeine Ehrlichkeit 
der Umſtand, daß er, nachdem er Graudenz verlaſſen, in Zuin, Schu⸗ 
bin, Bromberg ꝛc., alſo in der Nähe von Inowraclaw ſich aufgehal⸗ 
ten, was er ſowohl durch ſeine Rechnungen über die an genannten 
Orten verkauften Objekte, als auch durch lebende Zeugen zu begrün⸗ 
den vermöge; das eine Pferd habe er verkauft, weil er die Abſicht ge⸗ 
habt, das Geſpann nicht mehr, wohl aber die Summe von 260 Rthlr. 
nach Verlauf der verabredeten Friſt au den Eigenthümer abzuliefern. 
Man iſt neugierig, wie der Knoten ſich löſen wird. 

Auf einer Inſpektionsreiſe begriffen, traf vor einigen Tagen der 
Kommandeur der 4. Divifion, General⸗Lieutenant v. Wedell, hier 
ein und reiſte nach zwei Tagen wieder ab. Wie faſt täglich, ſo hat⸗ 
ten wir auch, als dieſer jugendlich-rüſtige greife Krieger hier war, das 
militairiſche Schauſpiel, unſere Eskadron marſchmäßig, mit einem 
ſtarken, die fehlende Muſik erſetzenden Sängerchor an der Spitze, vom 
Exerzierplatze heimkehren zu ſehen. 


IHR Mogilno, den 16. Mai. Unlängſt hat uns unſer bishe⸗ 
riger Kreislandrath Illing verlaſſen, um in eine Stellung bei der 
Regierung in Coblenz vorzurücken. An ſeine Stelle iſt der Regierungs⸗ 
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co Zur Chronik Poſens. (Fortſetzung.) 

Die evangeliſche Kreuzkirche. Obgleich die Reformation 
ſchon zu Lebzeiten Luthers in Polen großen Eingang fand, und unter 
Sigismund Auguſt (1548 — 1572) ſehr viele aus dem Volke, die 
Hälfte des Senats und mehr als die Hälfte des Adels lutheriſch oder 
reformirt wurde, die Diſſidenten auch durch den Religionsfrieden von 
1573 mit den Katholiken in bürgerlichen und kirchlichen Rechten gleich» 
geſtellt wurden, ſo gingen ſie doch ſpäter, namentlich unter 41961 
II. und III. dieſer Rechte faſt gänzlich wieder verluſtig. Als aber 1764 
Stanislaus Auguſt Poniatowski den Polniſchen Thron beſtiegen hatte, 
bildeten die Diſſidenten in Litthauen und Großpolen eine Confödera⸗ 
tion und erlangten unter Vermittelung der Mächte Großbritanien, 
Rußland, Preußen und Dänemark auf dem Reichstage zu Warſchau 
ihre ehmaligen Rechte und Privilegien wieder. Hierauf beſchloſſen die 
Kirchenvorſteher der damals nach Schwerſenz eingepfarrten, aber mit 
beſonderen Vorſtehern verſehenen evangeliſchen Gemeinde Poſens, auf 
ihrem auf dem Graben gelegenen, von dem Welßbäcker Lorenz für 3011 
Poln. Fl. erkauften Grundstücke, und zwar auf Anrathen des damali⸗ 
gen General» Seniors des Adelſtandes, Gen.⸗Lieut. v. d. Goltz, eine 
ſteinerne Kirche zu erbauen. Doch leider kam dies nicht ſobald zur Aus⸗ 
führung. Die in demſelben Jahre (1768) zu Bar in Podolien gebil⸗ 
dete Conföderation proteſtirte gegen den Warſchauer Reichstagsbeſchluß 
und erklärte, daß die Freiheit und die Religion der katholiſchen Kirche 
gefährdet werde. Auch in Großpolen erhoben ſich zahlreiche Haufen 
von Conföderirten, wodurch Unſicherheit und Geſetzloſigkeit einriß und 
Jammer und Elend die Bewohner des Landes und namentlich die Diſ⸗ 
ſidenten in Polen traf. Erſt nachdem Ruſſiſche und Preußiſche Trup⸗ 
pen Ruhe und Ordnung geſchafft hatten, konnte man wieder an den 
den Bau der Kirche denken. Während dieſer Kriegsunruhen war das 
Gründungs⸗Privilegium ausgeblieben, welches erſt 1777 d. 24. Mai 
eintraf und der Gemeinde eine Ausgabe von 1155 Fl. verurſachte. Am 
1. Juli ej. a. wurde endlich durch den Architekten Ant. Heine, nach 
dem von ihm entworfenen und allgemein genehmigten Plane, der 
Grundſtein gelegt. Wohl fühlte die Gemeinde, daß ſie für ihre ſchwa⸗ 
chen Kräfte ein Rieſenwerk unternehme, Kirche, Pfarr- und Schul⸗ 
Gebäude maſſiv aufzubauen; allein alle Bedenken wurden beſeitigt 
und der Bau begann. Der vorhandene Fonds betrug circa 18,000 
Rthlr. Außerdem ergaben die verſchiedenen Kollekten, Legate und ſon⸗ 
Sammlungen während des Baues noch einen Zuſchuß von eirca 8000 
Rthlr. Der Magiſtrat überließ der Gemeinde auf 10 Jahre ein Stück 
ſtädtiſchen Lehmboden gegen einen jährlichen Canon und die darauf 
erbaute Ziegelei gewährte faſt allen Bedarf an Ziegeln zur Errichtung 
der Kirche, der Pfarr- und Schulgebäude, der Mauer um den Kirch⸗ 
platz und um die Begräbnißſtätte. Als die Geldmittel zu fehlen anfingen, 
nahm man Kapitalien von begüterten Gemeindemitgliedern auf. Noch 
war der Bau nicht vollendet, als 1781 den 9. Juli der Blitzſtrahl 
in die Kirche ſchlug und zündete; das Feuer aber wurde ſogleich ge⸗ 
löſcht. Der Bau rückte vorwärts und ſtand 1785 vollendet da; die 
Einweihung der Kirche fand am 5. März 1786, am Gedächtnißtage 
des Warſchauer Reichstags ftatt. Erſt 1803 konnte mittelſt eines Kö⸗ 
niglichen Gnadengeſchenkes von 2948 Rthlr. die Ausführung des Kirch⸗ 
thurms und der Abputz der Kirche bewerkſtelligt werden. Vielfache 
Reparaturen an der Mauer um den Kirchplatz, durch hohen Waſſer⸗ 
zründung und zeitgemäße Einrichtung einer 
ospitals für alte und krante Gemeindeglieder, 
die Umzäunung des Begraͤbnißplatzes und die Erbauung eines Leichen 
hauſes koſtete der Kirchenkaſſe manches ſchwere Opfer. Am 21. Febr. 
1836 feierte die Kirche ihr 50jähriges Jubiläum. Sie iſt ein einfaches 
aber würdiges und ihrer inneren trefflichen Einrichtung wegen ein 
muſterhaftes Baudenkmal der neueren Zeit. Die Orgel, in Stettin 
durch den dortigen Orgelbauer Menert verfertigt, verdankt ihre Ent⸗ 
ſtehung einer Kollekte. Zu der vorhandenen Glocke von 2 Ctr. 23 Pfd. 
wurden 1787 noch 2 größere hinzugefügt, die mittlere von 4 Ctr. 99 
Pfd., die große von 10 Ctr. 60 Pfd. Das Innere der Kirche, die 
Chöre, der Altar, die Kanzel, ſo wie Orgel wurden von einigen Ge⸗ 
meindegliedern auf ihre Koſten ausgeſchmückt (Fortſ. folgt.) 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Wiarus macht ſchon wieder einmal für ſeinen Ruſſiſchen 
Vetter Propaganda. Er erzählt ſeinen Leſern in Nro. 39 von den vie⸗ 
len Fürſten⸗Congreſſen, die jetzt überall: in Berlin, Frankfurt und 
Warſchau, gehalten werden und ſpricht ſich über den muthmaaßlichen 
Gegenſtand der Berathungen derſelben alſo aus: Vielleicht haben ſie 
beſchloſſen, daß, ſo wie ſich in Frankreich Etwas regt, (und dort iſt 
der Himmel gar ſehr mit Gewitterwolken bezogen !), der Preuße ſofort 
mit feiner ganzen Heeresmacht an die Franzoͤſiſche Grenze rücken ſoll, 
um dort die Ereigniſſe in der Nähe zu beobachten; und follte der Franz 
zoſe ſich in Bewegung ſetzen, ſo würde auch der Preuße ſofort über 
ihn herfallen. Und damit wir hier huͤbſch ruhig bleiben, wird dann 
der Ruſſe kommen, und uns in Obacht nehmen. Mir ſcheint es, daß 
der Ruſſe uns nicht viel was thun wird, es ſind ja dort unter den 
Ruſſen noch überall Polniſche Beamte; das Einzige iſt, daß der Ruſſe 
gegen unſeren heiligen Glauben nicht gar zu gnädig iſt. 

Der Wielkopolanin erzählt in Nro. 40 folgende fingirte Ge⸗ 
ſchichte, um fein Müthchen noch einmal an dem Bauerufreunde zu 
kühlen und dabei doch der Polizei nicht in die Hände zu fallen: Der 
Bauer Kozubski in Madre bei Zaniemysle brannte ab! Wo anders 
ſollte der Aermſte in ſeiner Noth Hülfe ſuchen, als bei Freunden? Er 
fährt alſo zum Landrath und ſagt: Herr Landrath, ich bin abgebrannt, 
mein Elend iſt groß, retten Sie mich! Der Landrath antwortet auf 
Deutſch, er werde ihn den Herren empfehlen, die in der Gegend Wäl- 
der und Güter haben, die werden ihm Holz und andere Unterſtützungen 
geben. So wie der Bauer verſtand, was der Landrath geſagt hatte, 
erwiderte er: Ach, ich will nicht die Unterſtützung der Polniſchen Herren, 
ich bin nur zu Ihnen gekommen, damit ſie mir ſagen, wo jener 
„Bauernfreund“ wohnt, der immer jo hübſch an uns ſchreibt, den 
wollte ich um eine Kuh und um einige Schafe bitten. Der Landrath 
fragte den Dollmetſcher, was der Bauer ſo lange ſpreche, dann ſah 
er ihn an und antwortete nichts. Der Bauer verneigte ſich und kehrte 
zu den Seinigen zurück. Bauern, It Euch dies zwei Mal durch! 
Dieſer Bauer iſt Euer Bruder und heißt Kozubski. 

Schreiben eines Auswanderers. 

Im Intereſſe Vieler, die auch aus anderen Gegenden nach 
der neuen Welt auszuwandern gedenken, theilen wir hier ein in 
dieſen Tagen aus Greytown hierſelbſt eingetroffenes Schreiben mit. 
Zur Erläuterung nur noch die Bemerkung, daß der Schreibende ſich 
in demjenigen heile von Mittel⸗Amerika (Nicaragua) befindet, den 
die Berliner Koloniſations Geſellſchaft für Central-Ame⸗ 
rita zu einer umfaſſendeten, Preußiſchen Koloniſation vorbereitet. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Derjelbe wird von dem St. Juan durchfloſſen, der in 
mit dem Nicaragua - See und dem beabſichtigten Kanale den Atlanti⸗ 
ſchen Ocean mit dem großen Ocean, Weſt⸗Europa mit Oſt⸗Aſien ver⸗ 
binden ſoll, und daher gar wohl einſt feine Ufer zum Stapelplatz für 
den Welthandel abgeben kann. Das von Hrn. v. Bülow darüber verfaß⸗ 
te Are den Titel: der Freiſtaat Nicaragua, Berlin bei Hem- 
pel 1849. 

Grepiown (St. Juan de Nicaragua) den 27. März 1850. Ge⸗ 
ſtern iſt das Packet⸗Dampſſchiff hier eingetroffen und heute geht es ſchon 
wieder ab, deshalb ſchnell nur noch einige Zeilen. 

Am 10. Febr. ſind wir nach den gewöhnlichen Drangſalen einer 
Seereiſe alle geſund und glücklich hier angekommen. S., der uns 
ſchon lange erwartete, kam uns ſchon auf der Rhede auf einem Ka⸗ 
not entgegen. Auch jetzt nach 7 wöchentlichen Aufenthalte ift noch 
Niemand von uns krank deworden. In Bezug auf Boden und Klima 
des Landes verweiſe ich Sie ganz auf das Werk des Herrn v. Bülow, 
das, wie ich jetzt aus eigenes Anſchauung ſagen kann, ein ſehr treues 
Bild giebt. Wir haben bis jetzt 20 R. Wärme gehabt, eine Tem. 
peratur, die durch die Seewinde gemildert, nicht drückend wird; und 
jo ſoll es Jahr aus Jahr ein, ſein. Die Vegetation iſt hier unglaub⸗ 
lich und der Anblick eines Urwaldes mit ſeinen Palmbäumen und Lia⸗ 
nengewächſen völlig unbeſchreiblich ſchön. 

Der Brief geht nun auf Perſonalien über und berichtet, daß ein 
vor 7 Wochen mit angekommener Kaufmann bereits alle mitgebrach⸗ 
ten Waaren (im Werthe von einigen tauſend Thalern) mit einem Ge⸗ 
winne von 300 pCt. verkauft habe, daß ein aus Potsdam mitgekom⸗ 
mener Bäckermeiſter vollauf zu thun habe, da ſeine Waare ſehr geſucht 
ſei, ein Zimmerpolier mit ſeinem Sohne vom Gouvernement beſchäf⸗ 
tigt, 2 Dollar d. i. 2 Thlr. 26 Sgr. Pr. verdiene, und auch W. (hier 
ſteht der Name eines unſerer früheren Mitbürger) die Ankunft des 
Direktors der Berliner Kolonie, für deren Bauten er engagirt ſei, bei 
dem bisherigen Verdienſſe ruhig erwarten könne. Darauf heißt es 
weiter: 

Ich ſelbſt hatte, als ich bier ankam 2 Schilling oder 20 Sgr. in 
der Taſche und beſitze nunmehr c. 40 Dollar. Ich habe hier ſelbſt 
viel für das Gouvernement gearbeitet und noch geſtern ein Projekt zu 
einem Hafengebände von 450“ Länge und 200“ Breite abgeliefert, auch 
eine neue Beſtellung zu einem Kirchen-Projekt bekommen. Außerdem 
wird der Kanalbau nunmehr bald in Angriff genommen werden, fo 
daß die Ausſichten für Jedermann, der ſein Fach verſteht und nicht 
müſſig ſein will, außerordentlich gut ſind. Greytown muß einſt die 
Welthandelſtadt werden, ich habe mir deshalb vom Gouvernement 
eine Bauſtelle an der Ecke des Hauptplatzes 250“ Länge und 106“ 
Breite für 18 Pf. St., die ich freilich noch nicht ganz bezahlt habe, 
gekauft. Ich wohne bei S., wir haben ein Haus von drei Stuben 
inne und zahlen mit der Benutzung dreier Bäume, eines Apfelfinen-, 
eines Citronen- und eines Mangobaumes monatlich 7 Dollar. 

Nach Briefen erwarten wir Hr. v. Bülow binnen 8 Wochen, ſo 
daß die Arbeiter-Erpedition unter feiner Leitung etwa im Juli von 
Berlin abgeben möchte; bringen Sie uns tüchtige, lebensluſtige Leute 
mit. Kaufen Sie Sich in Berlin keine Tuchſachen ein ſondern nur 
Wäſche, leinene Kleider und eine Flinte. Behalten Sie ſonſt noch 
Geld übrig, ſo kaufen Sie Geſchirr: Taſſen, Teller ꝛc. aber ſehr bil⸗ 


lig und auch wohl Blechſachen ein, mit denen Sie hier außerordent⸗ 


liche Geſchäfte machen können. Mir bringen Sie eine Doppelflinte 
für c. 20 Thlr. Pr. mit sc. ꝛc. f 

Wir laſſen das Ende des Briefes, welches kein allgemeines In⸗ 
tereſſe darbietet, fort und fühlen uns nur noch gedrungen zu bemer⸗ 
ten, daß der Korreſpondent auch von einem Auswanderer ſpricht, dem 
es gar nicht in Amerika gefallen wolle, da es daſelbſt kein Berliner 
Weißbier gebe und man die drückende Forderung mache, daß man 
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Verbindung auch arbeiten müſſe, wenn man leben wolle. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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a Auch hier — ſo heißt 
es im Briefe — fliegen die gebratenen Tauben nicht in den Mund. 


Perſonal⸗Chronik. 
Bromberg, den 17. Mai. (Amtsbl. Nr. 20.) Der Landrath 
Illing zu Mogilno iſt zu der Königl. Regierung zu Koblenz verſetzt. 
Statt feiner ift die Verwaltung des Landraths-Amts dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Kühne kommiſſariſch übertragen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. 


Violet. 


Aus Grätz. 
Die Angriffe, die Unterzeichneter in der Namenangelegenheit er- 
fahren hat, verfehlen ihren Zweck. So wie das an die hieſigen Lehrer 
gerichtete Circular, auf das Einſender und Verf. des früheren Artikels 
in der Zeitung ſich berufen, grade das Gegentheil von dem enthält, 
was dadurch hat bewieſen werden ſollen, ſo enthält der letzte in die 
Poſener Zeitung von hier eingerückte Aufſatz Nichts als ein Gewebe 
von Erdichtungen, Unrichtigkeiten und Invectiven, durch welche in der 
Sache, um die ſichs handelt, nicht das Mindeſte geändert wird. Statt 
meinen Gegnern auf ihr Gebiet zu folgen, mache ich allen iſraelitiſchen 
Mitbürgern, die es angeht, folgenden Vorſchlag, der — wie ich glaube, 
human und praktiſc iſt: Möchten alle jüdiſchen Eltern der Provinz, 
die dies bisher nicht gethan, dem Beiſpiele einſichtsvoller Gemeinde 
mitglieder folgend, ihren Kindern bei der Geburt fortan zwei Vor⸗ 
namen beilegen und ſie amtlich eintragen laſſen; einen, welcher dazu 
dienen würde, den Anforderungen ihrer Religionsgemeinſchaft zu ge- 
nügen, und einen andern modernen für den Gebrauch im bürgerli⸗ 
chen Leben. Dann konnen fie ganz nach Belieben des einen oder an⸗ 
dern ſich bedienen. — Was aber die bereits vorhandene Generation 
betrifft, ſo würde im geeigneten Wege die Beſtimmung zu erwirken 
ſein, daß (gleichwie in den dreißiger Jahren jeder Jude einen beſtimm⸗ 
ten Familiennamen wählen mußte, falls ihm noch ein ſolcher fehlte), 
die Iſtaeliten, denen nun einmal bei ihrer Geburt bloß jüdiſche Vor⸗ 
namen beigelegt worden, zu dieſen nachträglich noch einen modernen 
Vornamen fügen und dieſen in gehöriger Form legaliſiren laſſen 
duͤrfen. Iſt das Bedürfniß danach ein allgemeines und begründetes, 
dann wird eine ſolche Beſtimmung ſicherlich auch auszuwirken fein. 
Rabbow, Rector. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. Mai. 


Bazar: Frau Gutsb. Loſſow a. Koſten: Pächter Sypniewski a, Koninko; 
Gutsb. J. Broniſz a. Otoczno. cf 

Lauk's Hotel de Rome: Großh. Mecklenb. O.⸗Stallm. u. Nittergutsb. 
Graf Moltke g. Behle; Frau Gräfin Fürſtenberg a. Neu⸗Stirelitz; 
Schauſpielerin Fräul. v. Filitz a. Berlin. 

Motel de Dresde: Gutsb. v. Nichthofen a. Luſſowo. 

Goldene Gans: Oberſt-Lieut. a. D. v. Block a. Neiſſe. 

Hötel de Berlin: Buchhalter Konikiewicz a. Kako; Kr. + Steuer - Einn. 
C. Trautmann a. Pleſchen; Stud. juris T. Trautmann a, Berlin; 
Gutsb. v. Stoß a. Lubaz; Walkmeiſter Lautſch a. Luckwalde; Gutsb. 
Staffehl a. Polajewice; Spec.⸗Komm. Handke a. Nogaſen; Kaufm. 
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ötel à la ville de Rome: Gutsb. v. Moſzezenska a. Strzelno; Gutsb. 
v. Grabski a. Piekary; Partikuliers Gebr. v. Kalkſtein a. Berlin; 
Inſp. v. Pſarski a. Vorek; Gutsb. v. Gorzenski a. Vialjyn. 


Vom 20. Mai. 90 
toll aviere: Kö Kammerfr. Bülow a, ! 
else. Waren Schl a. Ramzeſhn Ged. v. Katanicki und Oben 
förfter Sulmierski a Emden; Kr.⸗Phyfikus Dr. Bender a. Pleſchen; 
Partik. Frau Heber a. Berlin. . ' 
Schwarzer Adler: Oekonom v. Heyne a. Lang⸗Goslin. 
Hötel de Vienne: Gutsb Hertel u. Mühlenb. Sehander a. Breslau; 
Große Eiche: Pächter Waikawski a, Brudzewo; Gutsb. Zaborowski 
a. Jalowo. 
Hotel de Pologne: Diſtr⸗Kommiſſ. Lehmann a. Schroda. 
Im Eichborn: Kaufm. Burchardt a. Erin; Kaufm. Zippert a. Gonſawa; 


Mittwoch den 22. Mai. 


Kauſm. Wittkowski a. Witkowo; Kaufm. Kallmann a. Stettin; 
Kaufm. Acer a. Thorn; Kaufm Hamburger a. Liſſa; Buchb. u 
Agent J. Planski u. 1 21 n a. Neuſtadt b. P. 

a om 21. Mai. 

Hötel de Bariere: Sal- Kaſſen-Nendant Herrmann a. Pleſchen; Fran 
Gutsb. Bußmann a. Dalki; Gutsb. Modlibowski a. Swierzün. 
Bazar: Gtsb. J. Stablewski a. Nietrzanowo; Gtsb Lgecki a. Slachein. 

Lauk's Hotel de Rome: Gutsb. Delhaes a. Czempin; Kreis- Phy 
Dr. Dernen a. Wreſchen; Nittergutsb. v. Bone a. Guſttz. 

Hotel de Dresde: Bürgermſtr. Volkmann a. Wronte, 

Hötel à la ville de 9 l. W. K. Kot a. Samter. Pr 

Hötel de Vienne: Die Kaufl. W. R. Cohn u. J. Schiff, Frau Kfm. 
Danziger u. Landmannsfrau Jette Edlin a. 25 una 5 

Hötel de Berlin: Wirthſch.⸗Beamter Fiedler a. Wittkowo; eg. 
ter Schön a. Berlin; Haupt⸗Nendant Faitke a. Thorn; Diſtr⸗ om · 
miſſarius Einſporn aus Lipione; Kaufm. Nebeſchyn aus Pleſchen; 
Student Rudolph a. Breslau; Gtsb. Hildebrandt a. Dakow; Kgl. 
Oberförfter v. Giſycki a. Boruſzynko. 

Hötel de Pologne: Apotheker J. Becker a. Wagrowiee; Wollſortirer 
Schön a. Berlin; Deſtillateut Knoll a. Grätz. 

Große Eiche: Gutsb. Strzudlewski a. Solenein. 5 

Im Eichenkranz: Bahnmeiſter Carl a. Wronke; Kaufm. Brock g. Neu⸗ 

8 brück; Km. N 5 re ; Bei P 0 eſeritz. 

Im eichenen Vorn: Kaufm. Jak. Kalmowicz a. Peiſern; Schneide 2 
Lebrecht Kantor Markus Levin u. Kaufm. Abl. G. 4 N 
ſtadt a. W.; Kaufm. Simon Levy a. Barezyn. 

Im Schwan: Kaufm. Jul. Goldener a. Neuftadt a. W. 


Berliner Börse. 


L Den 18. Mai 1850, . 
Preussische freiw. Anleihe... ..oc.moa con. 5 1057 1054 
Staats-Schuld scheine 8 85 
Sechandlungs-Prümien- Scheine SITE: — — — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldverseo-ꝛꝛ-— 311 —- — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 _ — 
ia 7 Pfandbeft I Kd e 3189289 
Grossh. Posener Ab id. l AR 4 je 100 
ff 
Pommersche e 3 95 — 
Kür- U. Nenmürk. „ an IE e e 951 — 
Schlesische Wan NEN. SERIE || >: > > 3 * — 

„ tagt garant, L., . MSIE hide 
Preuss. Bank-Anthei-Scheine A A re ee a — 951 | 94 
Frehner a SEE — 1 13,5 
Andere Goldmünzen A 5 Rthlrſrr. — II 121 
n er — — — 

Eisenbahm-Aetien (voll. einger.) 
Berlin- Anhalter A, .ẽ 21364 — 877 
* DU ..0 + nö AT eine 1 95 — 
eee 6000 en arena See — 77 
„ 8 Pries nne 41 — 1100 
Berlin-Potsdam-Magdebbb.ꝑ 4 — 60 
- - Riot A. M Hr 4 921 — 
1 1 81 dir » 99 „ „%% „% „„ „ 6 5 dr . 101, — 
erlin- Steiner „ „„ 04 — 
e eee, gel, 93 
» Prierinis⸗ TRITT a, a 101 | — 
Magdeburg-Halberstädter. .. .. ., 5 b n 4 1391 — 
Niederschles.- Märkische Wesen 33 , 821 
» Eper 2 R he — 

di ee az 
-Ober-Schlesische Litt. — ee nee e al 104 — 

» D AIR U N NR US 101 — 
ee ara rear ie — 4 — * — 

» Stamm-Prioritäts-. sooo scene. Kr UM, 

RR ee 4. 1 15 

” V. Staat garantirt 35831 — 
N 2 TER TE Be 4 627 ale: 
Spirzird-Pozener . 4 eren 4 — 811 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 23. Mai. Zum Erſtenmale: 
Die Macht des Goldes; Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten und 7 Tableaur von Möpdinger, 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. — J. Tar 
bleau: Der Götterſtreit. 2. Tableau: Ein Vater⸗ 
herz. 3. Tableau: Die Rehberger, oder: Die Erd⸗ 
arbeiter. 4. Tableau: Californien, oder: Die Gold⸗ 
ſucher. 5. Tableau: Ein Mäcen. 6. Tableau: 
Nur ein Baron. 7. Tableau: Vergeltung. 


Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau von einer geſunden 
Tochter, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

€ der Apotheker L. Jonas. 

Poſen, den 21. Mai 1850. 

Wichtiges Werk für Landgutsbeſitzer, 
Juriſten und Ablöfungsbehörden. 

Bei Carl Heymann in Berlin, Heiligegeiſt⸗ 
Straße No. 7. erſchien ſo eben und iſt in allen gu⸗ 
ten Buchhandlungen vorräthig (in Poſen bei Ge: 
brüder Scherk) N 5 

Hülfsbuch für bäuerliche Beſitzer, 

Gutsherren, Schiedsrichter und Be⸗ 
amte der Auseinanderſetzungsbehör⸗ 
den, oder: das Ablöſungsgeſetz vom 
2. März 1850 ergänzt aus den Motiven der 
Regierung, den Berichten der Kommiſſtonen 


beider Kammern, den Verhandlungen derſelben 


und den früheren Geſetzen und Miniſterial⸗ 

Verfügungen, dom Rechtsanwalt Ferd. Fi⸗ 
ſcher. 5. broſch. 15 Sgr. 

Die ſehr praktiſche und überſichtliche Bearbeitung 

zeichnet dieſes Werk vor andern ähnlichen vortheil: 


haft aus. 


Bekanntmachung. 

Das im Bomſt er Kreiſe des DieflgenRegierings- 
Bezirks, unmittelbar an der Schleſiſchen Gränze 
und eine halbe 3 er . 0 5 dat ˖ 

inen⸗Vor „zu welchem 
belegene Doms Mrg. 178 IN. Hof- u. Bauſtellen, 
114 ⸗ 
114 + 


Gärten, 


2 = 
321 Acker, 


Wieſe, 


Parzellen vom 25. Mai e. ab den Bewerbern örtlich 


56 Mrg. BON. 

208 - 65 Hütungen, anzeigen wird. 

109 121 Gewäſſer (See), Zur Veräußerung haben wir einen Termin auf 
11 82 Gräben, den 17. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr 


zuſammen 700 Mrg. 149 EIN. gehören, ſoll in 4 


Parzellen von reſp. 411, 131, 47 und 111 Mor⸗ 
gen Flächen⸗Inhalt, von Johannis d. J. ab meiſt⸗ 
bietend veräußert werden. 

Der Acker beſteht zum größten Theil aus leichtem 
Haferboden, die Wieſen find zu 2 — 8 Gentner 
Heuertrag pro Morgen bonitirt. Der geringſte 
Kaufpreis für den Morgen, — jedoch ohne die noch 
beſonders zu bezahlenden Gebäude, Saaten und Be- 
ſtellungen iſt zwar auf circa 124 Rthlr. pro Mor⸗ 
gen, ausſchließlich der beſonders zu übernehmenden 
Grundſteuer, feſtgeſtellt worden, die definitive Feft- 
ſetzung deſſelben wird jedoch noch erſt durch den Herrn 
Finanzminiſter erfolgen. 

Die Taxe der mit der Parzelle I. von 410 Mor⸗ 
gen 177 IR. incl. See und Torfbruch zu veräu⸗ 
ßernden Gebäude iſt auf 1395 Rthlr. 28 Sgr. I Pf. 


feſtgeſtellt. 


Eben fo ſollen die zur Domaine Karge gehöri⸗ 


gen Zarzyeke-Wieſen von r 


Mrg. 149 IN., 
inel. 1 Mrg. 134 TR. Wege: 

die ſogenannte Gredziken⸗ 

Wieſe von zuſammen .. . 28 Mrg. 39 [R., 
incl. 1 Morg. 80 LR. Wege, 

und das ſogenannte Pod— 

zychy-Bruch von 92 16 

überhaupt 153 Mrg. 21 [R., 
von Johannis d. J. in Parzellen von 1 bis 4 Mor⸗ 
gen, das Podzychy-Bruch jedoch im Ganzen, 
meiſtbietend veräußert werden. Der geringſte Kauf⸗ 
preis dieſer Wieſen iſt ausſchließlich der beſonders 
zu übernehmenden Grundſteuer, zwar auf eirca 333 
Rthlr. pro Morgen feftgeftellt, die definitive Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben wird jedoch ebenfalls noch erſt durch 
den Herrn Finanz⸗Miniſter erfolgen. 

Die Veräußerungs⸗Bedingungen, die Charte und 
Regiſter, können in unſerer Regiſtratur und bei der 
Königl. Adminiſtration zu Karge eingeſehen wer⸗ 
den, welche letztere auch die Gränzen der einzelnen 


* 


in dem Geſchäfts⸗Lokale der Königlichen Adminiſtra⸗ 
tion zu Karge vor dem Regierungs-Rath Kretzſch⸗ 
mer anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit einladen. 
Poſen, den 30. April 1850. 
Königliche Regierung, 
Abth. für dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die Grundſtücke des dem Fiskus gehörigen, im 
Buker Kreiſe des Regierungs- Bezirks Poſen, 2 
Meilen von Bentſchen, Pinne und von der 
Berliner-Poſener Chauſſe, 5 Meilen von 
Samter und von der Stargardt-Poſener Ei⸗ 
ſenbahn, 6 Meilen von Züllichau und 8 Meilen 
von Poſen entfernt belegenen, bereits ſeparirten 
Vorwerks Bolewiee, ſollen durch den Regierungs⸗ 
Rath Schnell 

von Johannis d. J. ab im Wege des öf⸗ 

fentlichen Meiſtgebots entweder in Par⸗ 

zellen verkauft oder auf 9 Jahre ver- 

pachtet werden. 

1. Die zum Verkaufe beſtimmten Grundſtücke 
ſind in 3 größern Etabliſſements von 124, 309 
und 314 Morgen, unter welche die dazu nöthigen 
Vorwerks⸗ Gebäude vertheilt find, in 17 Acker⸗Par⸗ 
zellen von je 50 Morgen, in 26 Wieſen-Parzellen 
von 9 bis 16 Morgen und in eine iſolirt belegene 
Waldparzelle von 271 Morgen 172 LUERuthen zer⸗ 
legt worden. f 

Der Acker beſteht überwiegend aus Gerſtland zwei⸗ 
ter Klaſſe und aus Haferboden erſter Klaſſe. Die 
Wieſen find durchſchnittlich zu 6 Centner Heuertrag 
pro Morgen bonitirt. Die Gegend von Bolewice 
iſt holzreich. 

Jun Qertauf ber 17 Ade: und 26 Wieſen⸗ Par- 
llen ſtehen 

« * 12 Juni e. Vormittags 10 Uhr, 

und zum Verkaufe der 3 größeren Etabliſſements 

und der Wald⸗Parzelle 

am 19. Juni c. Vormittags 10 Uhr 


die Lieitations⸗Termine im Vorwerkshauſe zu Bo⸗ 
lewice an. ya 

Kaufluftige, welche ein Zehntheil ihres Gebots 
als Kaution zu beſtellen vermögen, werden dazu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Karte, der 
Veräußerungsplan, ſo wie die allgemeinen und ſpe⸗ 
ciellen Veraͤußerungs-Bedingungen nebſt Lieitations⸗ 
Regeln auf dem Vorwerke Bolewiee und in un⸗ 
ſerer Domainen-Regiſtratur zur Einſicht ausliegen. 
Auch wird der Adminiſtrator Schulz zu Bole wier 
auf Erfordern nähere Auskunft geben. 

II. Im Falle die vorgedachten Beräußeru 
Termine ganz oder theilweiſe erfolglos ſeyn ſollten, 
werden in dem N f 

am 20. Juni e. von Vormittags 10 Uhr bis 

Nachmittags 6 Uhr im Vorwerkshauſe zu Bo⸗ 

lewice 
anſtehenden Picitations » Termine nachbenannte Ge- 
genſtände zur Verpachtung kommen: 

1) das Vorwerk Bole wice mit dem in dem be 

ſonderen Regiſter "ech gewiefeien 117 on 

168 Mrg. 176 [N., 
erel. der mehrgedachten Waldparzelle, jedoch 
incl. einer von der Veräußerung * 
1975 * und Wieſen⸗Fläche von 295 Mig. 


oder beziehungsweiſe mit der vorher unverkauft 
gebliebenen Reſtfläche, Er, 

und zwar mit den dazu gehörigen Gebänden, dem 
lebenden und todten Haus⸗ und Wirthſchafts, 
Inventarium und allen Vorräthen, ſo wie mit 
ſämmtlichen Natural⸗Früchten, Obſt⸗ und wil⸗ 
den Bäumen, f | 

2) das Krugverlags⸗Recht über die 5 Krüge zu 
Bolewice, Neu-Bolewice, Sapolskle 
und eee 8 

3) die noch von mehreren Einſaſſen der vorge⸗ 
nannten Ortſchaften zu leiſtenden 219 Span 
und 330 Handdienſte, Menden L * 

4) die von den Wirthen zu Neu⸗Bolewiee⸗ 
Hauland mit 51 Scheffel 77 Mt Hafer, 

rt affermüller zu ie» Hauland 

10 Schfl. 2 Mtz. Weizenmehl, 

und . . 237 915 „Noggen 
aufkommenden Natural⸗Gefälle. 


Da der Pacht⸗Anſchlag und die Bedingungen von 
dem Königlichen Finanz⸗Miniſterium noch nicht de⸗ 
ſinitiv feſtgeſtellt ſind, jo kann für jetzt hier blos 
nachrichtlich bemerkt werden, daß der durchſchnitt⸗ 
liche Pacht⸗Zins für 1 Morgen, einſchließlich der 

uſen von dem aus dem Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 

ventarium konſtituirten, dem Pächter zur Benuz⸗ 
zung mit zu überlaſſenden Geld-Inventarium un⸗ 
gefahr 1 Rthlr., und die Pacht⸗Kaution ein Dritte 
theil des jährlichen Pachtzinſes in bürften. 
Sobald indeß die definitive Feſtſtellung des Anſchla⸗ 
ges und der Bedingungen erfolgt ſeyn wird, wer⸗ 
den dieſe Schriftſtücke mit der Karte und dem Regi⸗ 
ſter auf dem Vorwerke Bolewice und mit Aus⸗ 
ſchluß der Karte auch in unſerer Domainen-Regi⸗ 
ſtratur zur näheren Einſicht und Information der 
Pachtbewerber ausgelegt werden. Von den letzteren 
hat ſich übrigens ein Jeder in dem Termine nicht 
nur über feine perſönlichen Verhältulſſe und feine 
oͤkonomiſche Befähigung, ſondern auch über ein dis: 
ponibles Vermögen von 8000 Rthlr. glaubhaft 
auszuweiſen. trend 

Poſen, den 14. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und 
Forſten. 
Bekanntmachung. 
Das zur Nepomucen von Wronieekiſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige, bei Schwerſenz bele⸗ 
gene Erbpachts⸗Vorwerk Neuhoff, ſoll im Termine 
am 23. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Aſſeſſor Berndt hier auf 1 Jahr 
öffentlich im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Pachtliebhaber werden hierzu vorgeladen. 

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 8. Mai 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 
Proclama. 

In dem Hppothekenbuche des zu Bromberg in 
der neuen Pfarrſtraße unter der No. 113. belegenen 
Grundſtücks find Rubrica III. No. I. aus dem Erb⸗ 
Rezeß vom 4. Juli 1785 durch Verfügung vom 2. 
Auguſt 1787 für die. Eliſabeth Julianna 
Schultz 264 Rthlr. 8 ggr. Vatererbtheil eingetra⸗ 
gen. Der Letzteren alleiniger Erbe, Schuhmacher⸗ 
Meifter Johann Rabecki, hat die Löſchung der 
Poſt bewilligt. Das darüber ausgefertigte Doku⸗ 
— beſtehend aus dem Erb⸗Rezeß vom 4. Juli 

1 


her auf den Antrag des jetzigen Beſtzers des vor⸗ 
bezeichneten Grundſtücks, alle diejenigen, welche an 
die vorbeſchriebene zu Jöſchende Poſt und das dar⸗ 
über ausgeſtellte In t als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſolche in dem auf 

den 2. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten, Ober⸗Gerichts⸗Referendarius 
v. Heyne, in unſerm Gerichtslokale anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls dieſelben mit 
ihren etwanigen Anfprüchen werden präkludirt und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. f 

Bromberg, den 15. April 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowrackawer Kreiſe belegene Erb- 
pachts⸗Vorwerk Biskupice No. I., abgeſchätzt auf 
6005 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31. Oktober c. 10 Uhr Vormittags 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Inowraclaw, den 25. März 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten, zum Nachlaß des 
verſtorbenen Ober⸗Amtmann Kühne zu Strzelno 
gehörigen Gegenſtände, als: 

1) ſaͤmmtliches Mobiliar und Hausgeräth, 

2) die Kutſchwagen und Schlitten, 

) die Brennerei“, Brauerei⸗ und Oelmühlgeräthe, 

4) das Jungvieb⸗ 

5) die baſheerbe, | 
6) die Schweine, 

7) das Federvieh, 

8) faͤmmtliche zum Nachlaß gehörige Gebäulich⸗ 
keiten und zwar dieſe mit der Bedingung des 
ſofortigen Abbruchs und der nahme der 
Materialien vor dem 1. Juli 1850, 

follen im Wege der Auktion gegen gleich Kaare Zah: 
lung öffentlich verkauft werden. i 
u dem Zweck haben wir einen Termin auf 
den 19. Jun tc. Vormittags 9 Uhr 
und folgende Tage 
an Ort und Stelle auf dem Domainenamte Strzelno 
hieſigen Kreiſes vor dem Herrn Aſſeſſor Meitzen 
anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige einladen. 
Inowraclaw, den 10. Mai 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Aufgebot. zn tg 

Zur Anmeldung etwaniger Anſprüche an die 
Amts⸗Kaution unſers bisherigen Boten und Ereku⸗ 
tors Chriſtian Buſch haben wir einen Termin 


und dem Recognitions⸗Scheine dom 2. Auguſt 
1787 iſt jedoch nicht zu ermitteln, und werden da⸗ 


468 


auf den 5. Juni e. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Mechow hier⸗ 
ſelbſt in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt, und la⸗ 
den diejenigen, welche Anſprüche an dieſe Kaution 
zu haben vermeinen, unter der Verwarnung vor, 
daß fie nach fruchtlofem Ablauf des Termins mit 
ihren Anſprüchen an die Kaution präkludirt, und 
nur an den Nachlaß des verſtorbenen Buſch wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Rogaſen, den 6. April 1850. 

Königl. Preuß. Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Edietal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des am 24. Februar 1844 zu 
Orpiſzew ko, hieſigen Kreiſes, verſtorbenen Grund⸗ 
beſitzers Joſeph Ewertowski, iſt auf den An⸗ 
trag des durch das Teſtament des Ewertowski 
vom 3. Februar 1844 eingeſetzten Univerſal⸗Erben, 
Gutsbeſitzers v. Bogdanski zuLutynia, der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eingeleitet worden. 


Zur Anmeldung der Anſprüche der Nachlaßgläu⸗ 5 
biger, und Nachweiſes der Richtigkeit, ſo wie zur 


Erklärung über die Adminiſtration des Nachlaſſes 
eventuell zur Wahl eines Curators, haben wir ei- 
nen Termin 
auf den 22ſten Juni a. er. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt vor dem De⸗ 
putirten Obergerichts⸗Aſſeſſor Hantuſſch anberaumt. 

Alle diejenigen, welche an den Nachlaß des Jo⸗ 
ſeph Ewertowski Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, werden daher aufgefordert, in dem gedachten 
Termine perſönlich oder durch einen gehörig legiti⸗ 
mirten Stellvertreter, wozu die hier zur Praris be. 
rechtigten Rechtsanwälte Rüdenburg, v. Liſiecki 
und Leiber vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und 
die etwanigen Auſprüche anzumelden, jo wie deren 
Richtigkeit nachzuweiſen. 

Im Ausbleibungs⸗Falle werden dieſelben ihrer 
etwauigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleibt, verwieſen werden. 

Pleſchen, den 2. März 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der auf den 7. Mai d. J. zur Verpachtung von 
Wierzeja und Grzebienisko, Kreis Samter, 
anberaumte Termin wird hierdurch auf den 21. 


Juni d. J. verlegt. 
Poſen, den 3. Mai 1850. 


Proolußtal⸗Laudſchafcs- Direktion 


Bekanntmachung. 
Auf dem Mühlen ⸗Grundſtück Carlsbrunn 


No. 25. zu Gköwno ſtehen Rubrica III. No. 7. 


der Antheil, welchen die Michalina verwittwete 
Fialkowska, jetzt verehelichte Schmidt an die 
Wittwe Anna Suter von der judicatmäßigen For⸗ 
derung von 1245 Rthlr, verſchulden ſoll, noch ein⸗ 
getragen. Wir warnen vor dem Ankauf einen Je⸗ 
den, da dieſer Antheil bereits bezahlt iſt. 
Poſen, den 30. April 1850. 
Michalina und Ferdinand Schmidt.“ 


Auktion. 


Mittwoch den 22. Mai Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen wegen Wohnorts- Veränderung 
von hier, Wilhelms-Straße No. 2. verſchiedene 
Blechwaaren, ſo wie auch einige Möbels, Haus⸗ 
und Küchengeräthe nebſt mehreren anderen Gegen⸗ 
ftänden öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert 
wer den. Anſchü tz. 


In⸗ und ausländiſche 
Staatspapiere, 


Staatslotterie⸗Anlehensloobſe, Eiſenbahn⸗Aktien, 
Prioritäts- und Standesherrliche Obligationen wer: 
den von unterfertigtem Banquierhauſe ſtets zu den 
laufenden Börfencourfen ge- und verkauft, 
und alle Zinscoupons und Banknoten bei demſel⸗ 
ben ausbezahlt, auch wird jede auf dieſe Gegen⸗ 
ſtände Bezug habende Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
J. N. Trier & Comp. in Frankfurt a. M. 


Aus der Rheingegend und der Provinz Weſtpha⸗ 
len wollen Kaufluſtige in der Provinz Poſen ſich 
ankaufen. Diejenigen Herren Rittergutsbeſitzer, die 
geſonnen ſind, ihre Güter zu verkaufen, belieben ihre 
Adreſſe an den Kaufmann und Gaſthofbeſitzet Neu: 
mann zu Deutſch⸗Crone abzugeben. 


Unterzeichnete machen einem hieſigen und aus⸗ 
wärtigen geehrten Publikum die Anzeige, daß ſie 
wegen anhaltendem Beſuch, ihren hieſigen Aufent⸗ 
halt noch bis Sonnabend den 25. d. M. verlängern, 
und erlauben ſich alle diejenigen Perſonen, die noch 
an Augenſchwäche leiden, hoͤſlichſt zu ſich einzula⸗ 
den. Die Brillen ſind eingerichtet für kurz⸗, weit⸗ 
und ſchwachſichtige Augen, Conſervationsbrillen für 
diejenigen, die bei Licht arbeiten, um die Sehkraft 
des Auges zu ſtärken, ſo wie auch ganz vorzügliche 
Brillen für Damen, und dergl. zum Federſchneiden. 

obald die Augen von ihnen unterſucht find, wer⸗ 
den ſogleich die paſſendſten Glaͤſer beſtimmt. Ehen, 
falls ſind Lorgnetten für Cerren und Damen zu ha⸗ 
ben, ſowohl zum Leſen als zum Weitſehen zu ge⸗ 
brauchen; Fernröhre aller Art, Mikroskope, Loupen, 
Thermometer, Barometer und Alkoholometer; auch 


ſchleifen fie Gläſer zu jeder beliebigen Einſaſſung. 
Ihr Logis iſt in Lauk's Hotel de Rome, Par- 
terre Zimmer Nr. 2., wo ſie täglich von Morgens 
8 bis Abends 7 Uhr anzutrefſen find. 

Gebr. Strauß, Hof-⸗Optiker. 


Zeugniſſe. 

Nachdem ich mich durch perſönliche Prüfung von 
der ausgezeichnet guten Beſchaffenheit der Brillen 
und anderweitigen Augengläfer, welche die Hof Op⸗ 
tifer, Herren Gebrüder Strauß, hier feilbieten, 
überzeugt habe, kann ich nicht unterlaſſen, mit ats 
gelegentlicher Empfehlung das Publikum hierauf 
aufmerkſam zu machen. 

Dr. Ordelin, General-Arzt. 

Daß die Augengläfer der Herren Gebr. Strauß 
vorzüglich gut gearbeitet und für verſchiedene Augen⸗ 
ſchwächen ſehr zu empfehlen ſind, beſcheinige ich 
hiermit. 

Dr. Jagielski. Medizinal-⸗Rath. 

Die Brillen und übrigen Augengläſer der Herren 
Strauß zeichnen ſich durch vortreffliches Material 
und ſorgfältige Bearbeitung ſo vorzüglich aus, daß 
dieſelben Jeglichem, der ihrer bedarf, mit gutem Ge⸗ 
wiſſen empfohlen werden können. Auf Grund einer 
genauen Unterſuchung atteſtire dies pflichtmäßig. 

Dr. Steinhausen, Regiments-Arzt. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1849 
beträgt die Dividende für das vergangene Jahr 
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der eingezahlten Prämien. Jeder Banktheilnehmer 

im Bereich der Agentur der Unterzeichneten wird ſei⸗ 

nen Dividenden-Antheil, unter Ueberreichung eines 

Eremplars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt erhal⸗ 

ten. Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rech⸗ 

nung liegen zur Einſicht der Theilnehmer bereit. 
Poſen, den 21. Mai 1850. 

C. Müller & Comp., Sapiehapl. No. 3. 
Der Köln-Münster Hagel- 
Versicherungs-Verein, 
gegründet auf Gegenseitigkeit, mit festen 
Prämien (ohne Nachzahlung), 
versichert alle Feld- u Gartenproducte, nebst 
Glasglocken und Scheiben in Treibhäusern. 

Die Prämien stellen sich auf 4% für Halm- 
und Hülsenfrüchte. 
Versicherungen nimmt au der unterzeich- 


nete General-Agent, 
E. Mamroth, 


ter, der ſich verpflichtet 10 p. C. Trall. Alkohol vom 
Quart Maiſchraum zu liefern, ſucht zu Johanni d. J. 
eine Stelle. Näheres zu erfahren durch die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung sub F. B. 


Ein junger Mann, der das Kurz-Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft gründlich erlernt hat, findet ſofort ein Unter⸗ 
kommen in der Handlung A. M. Jacobi's, 

Markt Nr. 99. 

Ein Hauslehrer findet ſogleich eine angemeſſene 
Stelle. Vorzugsweiſe wird verlangt: Unterricht in 
der franzöſiſchen und, wo möglich, polniſchen Spra⸗ 
che, ſo wie auf dem Sigel. 

Näheres ift unter Th. S. Wronke im Groß⸗ 
herzogthum Poſen poste restante zu erfragen. 


Die Güter Niepruſzewo nebſt Zubehör, im 
Buker Kreiſe, ſind von Johanni d. J. ab aus freier 
Hand zu verpachten. Die Pachtbedingungen ſind 
auf dem Dominio zu erfragen. 

Zur bevorſtehenden Schaafſchur empfehle ich wie⸗ 
derum meine als zweckmäßig anerkannte, nach Engl. 
Modellen gearbeitete Schaafſcheeren. 

A. Klug, Bresl. Str. No. 3. 


Auf dem Domin. Goleein, z Meile von Po⸗ 
fen, find 400 Schfl. ausgezeichnete Saat⸗Kartoffeln 
zu billigem Preiſe zu haben. 

Mühlenſtraße No. 20. iſt eine meublirte Stube 
nebſt Kabinet zum Schlafen ſofort oder vom 1. Juni 
ab zu vermiethen im 1. fo wie auch im 2. Stock. 


S Nittergüter, zum Preiſe von 20 bis 
150.000 Rthlr. in der Nähe von Gr.-Glogau 


und überhaupt in Niederſchleſien, kann zum Verkauf 
nachweiſen ck art, 
Güͤter⸗Agent in Groß⸗Glogau. 
Eine möblirte Stube, mit auch ohne Pferdeſtall, 
iſt zu vermiethen im erſten Stock Friedrichsſtr. 22. 
Extra f. Waschleder- Damen- Handschuhe 


bei S. Landsberg, Wilhelmsstr. 10, 
ä 
Wollbindfaden 

pro Pfund? 5 Sgr., pro Centner billiger bei 
D gatob Schön lank, Markt 49. 


ER Need 
5 Ein großes Lager Franzöfifcher N 


Batifte, Mousselinettes. 
Kattune und Tolle du nord % 
2 * 
DR achtung Meyer Falk, 
Poſen, Wilhelmsſtr. No. 8. FE 


im neueſten Geſchmack, empfiehlt zu ſehr 
11 
ne 
n n e 75.2 *. 


billigen Preiſen der gefälligen Be⸗ 


Eein tüchtiger unverheiratheter Brennerei⸗Verwal⸗ 


Jaconett, Mousselin de Lain, 
ſchwarzen Tafft, Shawls und Tü- 
cher, in verſchiedenen Gattungen, wie auch 
noch andere moderne Kleiderftoffe empfiehlt € 
zu äußerſt billigen Preiſen 


Bernhard Rawiez, 
Markt No. 87. 1 Treppe. 


Friſchen Weſer⸗Lachs, 
Stralſunder Bratheringe, 
neue Holländiſche und friſche Fett-Heringe, 
Neunaugen und Sardellen, 
hochrothe Meſſinaer Apfelſinen, 
dto. Citronen, 
feinſte Halleſche Weizenſtärke, 
a 115 
täglich friſch gebrannten Dampf⸗Kaffee, à 9 
10 Sgr. 32 Loth, A ie 
Raffinade, richtiges Berliner Pfund 51—54 Sgr., 
wie alle in dieſes Fach gehörende Artikel empfiehlt 
zu den billigften Preiſen 
die Kolonial-, Fruchtwagren, De: 
lieateſſen- und feine Getränke⸗ 
Handlung von 


Czarnikow, 


* 
im Eh de Dresde, 
Duet 21. 
Herren⸗Hüte in neueſter Form, ſo wie auch 
Marquiſen und Handſchuhe in großer 
Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 


1 
+ 
Papier⸗Tapeten 
in den neueſten Muſtern, fo billig, daß für e 
— 3 Nthlr. zu einem großen Zimmer 
reichen, bis zu den feinſten Sorten empfiehlt 
die Galanterie- und Weiß⸗Porzelanwaaren⸗Hand⸗ 


lung von 
Nathan Charig, 
B ende, Maris 3 
Meinen 


Apollo Saal, 


den ich mit dem heutigen ie- 
die und deſſen Michereröffuun Lens 24 
Anſchlagezettel betannt machen werde, empfehle 
ich einem hochgeehrten Publikum zur 
3 lichk Hochzeiten und zu 
ichke i 

0 — * iten, mit und ohne 


Auktionen, Wollnieder⸗ 
lagen ꝛc. 


Indem ich um zahlreiche Beſtellungen bitte . 
ſpreche ich die ſolideſten Preiſe. 9 N 
Moritz Eichborn. 


Biürgergeſellſchaft. 


Heute Mittwoch den 22. d. M. Konzert i 
ten. Anfang 5 Uhr Abends. zert im Gar. 


7 70 oe: Maitrank, 

ie Flaſche 10 Sgr. bei Klingen burg, N 8 

Sete ne 975 9 urg, Breslauer 
Der große Orientalift Herr Rabbow aus Ko— 

ſten, jetzt in Grätz, Rektor, wird freundſchaftlich 

erſucht, den hebräiſchen Ausdruck fir Gerberei, die 


er in feiner Jugend jo oft geſehen, durch dieſe Zei- 
tung mir zu benennen. BA: he 


C. F. Namenforſcher. 


.,————— — 


10. 11 Zehn Thaler Ber 
lohnung !!! 10, 


+++ 
Am 1. Pfingſtfeiertage ift im Schilling eine zum 
Springen eingerichtete, circa 17—19 Linien große 
goldene Cylinder » Uhr mit eiſelirten Rändern und 
guillochirtem Boden, goldener Kapſel und ſilbernem 
Zifferblatt, die No. des Gehauſes iſt 5089 u. 96 
nebſt einer kurzen goldenen Anhangekette, in der 
Mitte an einem herunterhängenden Theil mit zwei 
goldenen Pettſchaften, einem goldenen und einem 
meſſingenen Uhrſchlüſſel verſehen, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbe alten 


Markt No. 47. 1. Etage gegen obige Belohnung 


abzugeben. 
eee — Friebeichsftrafe No. 28. 
0 (Berfpätet.) 


Thermometer. u. Barometerſtand, fo wie Windri 
u . dom 28. April bis 4. Hel 1880 


Thermometerſſand 1% 

Tag. arometer 

ar | —lefſter | böcdfter | fand. Wind. 
20. Apr. 1.0% [ + 800 27 8.158. N. 
0 [42 22% | + 88, 2810 % Nas. 

3 » 1 — 00° | 10.0. 27. 66 [NW 

I. Nai] 30 + 10,09 27 - 72 [NW. 
2. 28° | + 66° 27 10,4 [NW. 

3. . — 20° ı + 755˙%0 28 1.2 [NW. 
4. 47 30% 4 100 27 90 SWW. 


